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Feindliche Angriffe vor unſern Kampfſtellungen geſcheitert
Der deutſche Abendbericht
W T Berlin 10 Auguſt abends Amt

lich Ausdehnung der Schlacht von der Anere bis zur
HOiſe Angriffe des Feindes ſind vor unſeren Kampf
ſtellungen geſcheitert

e Aufgabe des Kampffeldes belderſeltz

der bie
W T Berlin 10 Auguſt Auch dem zweiten

Tag des großen Angriffs zwiſchen Ancre und Avre
leiteten die Engländer und mit Tank
angriffen ein Allein die Panzergeſchwader durch
die Verluſte des Vortages geſchwächt entwickelten nicht
mehr die alte Stoßkraft n dem Abwehrfeuer derdeutſchen Batterien deren uſcia e in kurzen Fon
tänen rings um die e ochſicgen wurde ihr
Angriff unſicher Zahlreiche Panzerwagen wurden ge

und brannten mit hoher weithin leuchtender
Stichflamme aus Andere kehrten um Die Jnfanterie
folgte nicht recht der Angriff blieb liegen

am Nachmittag vermochten die Engländer unter
Einſutz friſcher Truppen einen Angriff vorzutreiben
Auf der ganzen Front von Morlancourt bis an
die Avre brachen tief gegliederte Sturmwellen vor
venen ſtarke Panzerwagenabteilungen vorauffuhren
und über deren Köpfen zahlreiche Flieger
geſchwader heranbrauſten die durch einen Hagel
von Naſchinengewehrfeuer die deutſchen

zu erſchüttern ſuchten Das geſchickte Aus
weichen und Wiedervorſtürmen der r hre
ließ den Kampf hin und herwogen und brachte r
lich beiderſeits der Somme und der großen mer
ſtraße die Engländer trotz ſtarken Kräfteeinſatzes keinen
Schritt vorwärts Weiter ſüdlich gewann der engl r
franzöſiſche Angriff in der Linie Roſière Arvil
ler s in dem für die Verteidigung überans ungünſtigen
Gelände Boden ſo daß infolgedeſſen auch das Kampf
feld beiderſeits der Somme freiwillig
geben wurde das die wütenden Angriffe der Eng
länder nicht hatten erſchüttern können Je weiter die
Deutſchen zurückgehen deſto günſtiger wird für ſie das
Gelände da ſie damit in die rückwärtigen Stellungen
des alten wrrgg e ems kommen
während der Angreifer gezwungen iſt über die kahle
deckungsloſe Ebene anzurennen

NRe großen Operotionen zwiſchen

Ancre und Apre

Berlin 10 Auguſt Die Ereigniſſe zwiſchenAncre und Avre re ſich zu einer großen Opera
tion aus Unter Einſatz ſtarker Reſerven verſucht die
Entente eine Entſcheidung herbeizuführen Da
rauf deutet nicht nur der immer ernente rückſichtsloſe
Einſatz von friſchen Truppen an der urſprünglichen
Kampffront die ſich bereits über die Avre nach Süden
verbreitert hat ſondern auch die heftig auflebende Ge
fechtstätigkeit von der 2 z er bis zur Ancre wo

iche ſtarke Teilangriffe überall abgeſchlagen wur
den und das Aufleben der Artillerietätigkeit zwiſchen
Oiſe und Aisne Um unnötige große Opfer zu ver
meiden wurde Montdidier vor einem drohenden
umfaſſenden Angriff rechtzeitig aufgegeben

etzt zeigt ſich der gewaltige Vorteil der operativen
Freiheit welchen die deutſche oberſte Heeresleitung
durch den großen Geländegewinn der Frühjahrsoffen
ſive errang und der darin beſteht daß ſie den Kampf
in ein Gelände verlegen kann das den eigenen Ab
ſichten günſtig erſcheint

Der verhinderte Durchbruch
ep Bern 10 Auguſt Eigene Drahtmeldung Zu

der neuen franzöſiſ J enſive ſchreibt Stege
mann im Bund Der Angriff hat offenbar aber
mals auf ein längeres Bombardement der deutſchen
Linien verzichtet und ſich wieder der Maſſenaufwendung
von Sturmwagen bedient um vom Fleck zu kommen Es
iſt zu keinem tiefreichenden Einbruch der Linien ge
lommen und von den Deutſchen wiederum ein Durch
druch verhindert worden Der Erfolg läßt vom ſtra
egiſchen Standpunkt aus zu wünſchen übrig und bleibe
weſentlich hinter demjenigen Fochs am Ourcq zurück
Ob ſich die Deutſchen weſtlich der Somme zum Kampfe
ſtellen oder ob die deutſ eresleitung aus Geſichts
gunkten die ihrem veränderten Fe u entſprechen nicht ungern Raum gibt um die Konzen
tration ihrer Maſſen auf allen Linien zu beſchleunigen
läßt ſich noch nicht entſcheiden

Jn Erwartung eines deutſchen
Schlages

ürich 20 A Eigene D dungder Zer V telee i e Be
ezöſiſche Blätter daß die Deutſchen

fen könnenen
ſerven ver r D
durch eine erdrückenbe an Mannſchaften
begünſtigt zu ſein Der Petit Pariſien glaubt
Ludendorff bereite einen neuen großen Schlag in dem
Umfange der Schlacht von Verdun vor Er faſſe jetzt die

hoffen

a henen De der gert
e c u chen Re

wegen hierhergglemmen ſondern um Alarm zu ſ

ſchwachen Stellen der franzöſiſchen Verteidigungslinien
an Das Blatt neigt zu der Anſicht daß Ludendorff
einen Vorſtoß zwiſchen Verdun und Nancy mit den
dort bis jetzt noch untätigen Kräften unternehmen werde
Es ſei auch nicht ausgeſchloſſen daß Ludendorff einen
neuen Angriff in der Gegend von Ypern unternehme

ep Zürich 10 Auguſt Eigene Drahtmeldung
Die Liberts ſchreibt zur Lage an der Weſtfront Man
muß ſich auf heftige Gegenangriffe gefaßt machen denn
die Feinde werden ihren Mißerfolg nicht ohne weiteres
einſehen Marſchall Haig hat alle Vorſichtsmaßnahmen
zu treffen

Feindliche Heeresberichte
Engliſcher Heeresbericht vom 10 Auguſt vor

mittags Die Alliierten erneuerten den Angriff auf
der ganzen Kampffront ſüdlich der Somme und mach
ten trotz wachſenden überall Fortſchritte Die erweiterten die Front naSüden und nahmen Pierrepont und den Wald nördli
davon Auch drangen ſie vier Meilen nördlich und
nordöſtlich davon vor Kanadier und Auftralier dung
in bewundernswürdigem Vorſtoß nachdem ſie bie
äußerſten Verteidigungslinien vor Amiens genommen

atten nach heftigem Kampfe zwei Meilen darüber
inaus vor Vor Anbruch des Abends erreichten die
ranzoſen und Engländer die Kinte Pierrepont Ar

villers Roſizres Reinecourt Morcourt wo die
Kämpfe andauern Oertliche Kämpfe nördlich der
Somme Die Zahl der Gefangenen beträgt jetzt 17 000
An hen wurden 200 bis 300 erbeutet darunter
ſchwere Eiſenbahngeſchütze eine große Anzahl Graben
mörſer und Maſchinengewehre und eure Mate
rialvorräte einſchließlich eines Zuges Unſere Verluſte
ſind außerorventlich gering

Engliſcher Heeresbericht von der italieniſchen Front
Unſere Diviſionen führten gleichzeitig acht erfolgreiche
Vorſtöße zw chen Aſiago und Canova aus Wir fügten
dem Feinde ſchwere Verluſte zu und erbeuteten 315 Ge
fangene ſechs Maſchinengewehre und drei Graben
mörſer Unſere Luftſtreitkräfte zerſtörten elf feindliche
Flugzeuge eins der unſrigen wird vermißt

Re deutſche Geſandtſchuft

berlüßt Moslmn

Pfkow vorläufig Sitz der Geſandtſchaft
Terror Proklamation der Sozial

revolutionäre

W T Berlin 10 Auguſt Amtlich
Stantsminiſter Helfferich hatte der Regierung der
Sowjet Nepublik mitgeteilt daß die Entwicklung der
Verhältniſſe in Moskau und die parteioffizielle Prokla
mation der Sozialrevolutionäre über die An
wendung des Terrors als Kampfmittel die perſön
liche Sicherheit der Mitglieder der Geſandtſchaft
außerordentli ährdet erſcheinenlaſſe Um etwaigen Zwiſchenfällen vorzubeugen
die unter dieſen Umſtänden beim beſten Willen fa ſt
unvermeidlich erſcheinen und die geeignet ſein
würden die Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und der Sowjetrepublik ernſtlich zu gefährten
habe er die einſtweilige Ueberſiedlung der Geſandtſchaft
mit den Mitgliedern der Geſandtiſchaft an einen
weniger gefährdeten Ort angeordnet Legationsrat
Dr Rietzler iſt ſeither mit den Mitgliedern der Ge
ſandtſchaft und einem Teil der in Moskau weilenden
Kommiſſare zunächſt nach Pfkow abgereiſt Mit
Rückſicht auf die Lage in Petersburg welche der
jenigen in Moskau ähnelt iſt die Kaiſerliche Geſandt
ſchaft angewieſen worden zunächſt Pſfkow als
Aufenthaltsort zu wählen Die Reiſe dorthin wird in
folge Störung der direlten Verbindung zwiſchen Pſkow

Petersburg über Reval und Helſingfors ſtatt
inden

De wanlende Bolſchewitf Herrſchaſt

Wien 10 Auguſt Nach einer Tr desNaſch Wjek breitet ſich die antimaximaliſtiſche
Bewegung in Rußland rapide aus Jm Gouverne
ment Wijatka wurde der bolſchewiſtiſche Sowjet ge
ſtürzt und durch einen ſolchen aus Sozialrevolutio
nären und Menſchewili erſetzt Jm Gouvernement Ufa
wurde die Abſetzung der maximaliſtiſchen Sowjets be
ſchloſſen Jm Gouvernement Twer herrſcht Revo
lutio n n Kaſan iſt der bolſchewiſtiſche Führer
Olſchinski auf offener Straße am hellen Tage er
13 en worden Jm Gouvernement Saratow haben
ſich 32 Ortſchaften gegen die Maximaliſten erklärt Jm
Gouvernement Njaſan Newgorod wurde unter den
Führern der Bolſchewiki von den Gegnern ein Blut
b ab angerichtet Dt Kriegsztg

Trotzki ſchlägt Alarm

gen ß S r J Vorenden der ets Volkskommiſſar des
inowjew erdffnet wurde hielt Trotzki der init

großer Begeiſterung empfangen wurde eine Rede in
der er ſagte Jch bin nicht eines feierlichen

chlagen

und zu ſagen Alle nach dem Oſten Das Vater
land iſt in Gefahr Wir ſchwören es bis zum letzten
Blutstropſen zu verteidigen Dieſer Aufruf fand
großen Beifall

Die Geiſeln der Sotvjetregierung
Moskan 9 Auguſt T PrivattelegrammDa die Engländer ohne den Krieg zu erklären ruſſiſche

Städte beſetzen und ruſſiſche Bürger erſchießen be
onders owjetsmitglieder wurden eng
iſche und re e Bourgeois verhaftet

um als Geiſeln interniert zu werden usgeſchloſſen ſind alte Leute Männer die zahlreiche Fa
milien haben ſowie alle Arbeiter ohne Ausnahme

Kommnuniſtiſche Tſchecho Slotwaken
Moskau 9 Auguſt T Auf einem inter

nationalen Meeting in Moskau ſprach u a auch ein
Vertreter der kommuniſtiſchen Tſchecho Slowaken
Dieſer erklärte es gebe in Rußland nicht nur die be
rüchtigten Tſchecho Slowaken die gegen die
regierung kämpften ſondern auch kommuniſftiſche
TſchechoSlowaken welche für ſie einträten Die ganze
Welt ſolle es wiſſen daß die kommuniſtiſchen Tſchecho
Slowaken mit den anderen Tſchecho Slowaken dieſen
Weißgardiſten und Söldlingen des Jmperialismus
nichts gemein haben wollen

Pofſtverbindung Schweden Rußland
unterbrochen

Kopenhagen 9 Auguſt Nach einer Blättermeldung
aus Stockholm iſt nachdem die Poſtverbindung von
Dänemark und Norwegen nach Ruß bereits ſeit
einigen Tagen unterhrochen war nun auch die Poſt
verbindung zwiſchen Schweden und Rußland eingeſtellt
worden da die Dampfer der Stockholmer Reedergeſell

gſt Svea Poſt nicht mehr nach Rußland befördern
wollen

Buchancyn in Wladiwoſtok
k Moskau 10 Auguſt Wie hieſige Blätter wiſſen

wollen wird der
land Sir Geor uchanan demnächſt in Wladi
woſtok eintreffen Er iſt zur Leitung der diploma
tiſchen Entente gegen die Sowjetregierung auserſehen

b Haag 10 Auguſt Eigene Drahtmeldung Holl
Nieuws Bureau meldet aus Paris Das diplomatiſche
Korps der Alltierten iſt aus Kandalaska in Archangelsk
eingetroffen

Zur Ermordung des Zaren
Konſtantinopel 6 Auguſt Verſpätet elDie hieſige griechiſche Zeitung Patris vom 29 Juli

reibt daß die Rettung des Zaren durch ſeine eng
iſchen Verbündeten möglich geweſen wäre Es ſei

F och nichts erfolgt um das tragiſche Ende von dem
etter und VPerbündeten abzuwenden

Kulſer Karl an der 6üdweſtſrent
Wien 10 Auguſt T Der Kaiſer hat ſich am

7 Auguſt nachmittags mit dem Chef des Generalſtabes
Generaloberſt Freiherrn v Arz und den üblichen Ge
folge an die Südweſtfront begeben und iſt von dort
heute früh wieder nach Wartholz zurückgekehrt

Der Kaiſer fuhr zunächſt nach Südtirol wo ihn
der Heeresgruppen kommandant Generaloberſt Erz
herzog Joſeph begleitete Der Monarch inſpi

mehrere in Reſerve oder in Retablierung befind
iche Diviſtonen n Soldaten wurden von

ihrem Allerhöchſten Kriegsherrn dekoriert Das außer
ordentlich ſchöne und windſtille Wetter begünſtigte
natürlich die Operationen der Luftſtreitkräfte
Als der Monarch in Natſugana Truppenkörper
beſichtigte tauchten über den Bergen vier gegneriſche
Apparate auf Die Abwehrbatterien eröffneten ſofort
heftiges Feuer und eigene Flieger ſuchten die gegneri
ſchen Aeroplane zu vertreiben Sie zogen auch ab
kehrten aber nach einer Weile zurück und zogen immer
wieder über dem Monarchen ihre Kreiſe Nun cent
wickelte ſich ein außerordentlich heftiger Kampf Jn
den Donner der Geſchütze miſchte ſich das Geknatter der
Maſchinengewehre Ein Aeroplan fank getroffen zur
Erde Der Kaiſer ließ während dieſes Luftkampfes die
Truppen die er bereits beſichtigt hatte einrücken ver
blieb aber mit ſeinem Stabe auf dem Platz um noch
mit höheren Führern z ſprechen

Inter den Deputationen denen die Ehre zuteil
wurde vor dem Allerhöchſten Kriegsherrn zu er
ſcheinen befand ſich auch eine t des jungen Jnfan
terieregiments Nr 114 das ſich auf dem Col del Roſſo
unvergänglichen Lorbeer erworben hat Der Kaiſer
verteilte zahlreiche Auszeichnungen und verlieh u a
dem Major v Szilley die Goldene Tapferkeits
medaille für Offiziere Dieſer tapfere Stabzoffizier
ielt den Col de a obwohl er nur noch eine
andvoll Leute um atte bis er den Vefehl zum

Rückzug bekam

Am zwetitegt v HeeresR des Feld Dosgoebvie miliriſche Verwaltung in wirklich ſei ob fpen er arch auchden technſſchen Truppeén die ja erſt vor kurzem
an der Piave unter widri e ervorragendes geleiſtet haben Am Abend fuhr der Monarch
über Udine und Uach nach Reichenau zurück

here engliſche Bo er in Ruß 3

15 000 Tonnen Poot Beute
Berlin 10 Auguſt Amtlich Veſtlich des

Kanals und an der Oſtküſte Englands verſenkten unſere
Boote zum Teil aus ſtark geſicherten Geleitzügen

heraus 15 000 BruttoRegtſter Tonnen
Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Der italieniſche 6portflug nach Wien
Wien 10 Auguſt Der Flug der ſechs italieniſchen

Fiugzeug über Wien dauerte etwa 5 Minuten kurz vor

10 Uhr re Während dieſer Zeit wurden wohl
an 100 000 Zettel abgeworfen Das Ereignis war zur
Mittagsſtunde in ganz Wien bekannt doch wollte die
Mehrheit der Bevölkerung nicht daran glauben ſo un
möglich erſchien die Ueberwindung der weiten Strecke
die wohl nur mit e leichten Flugzeugen zu bewerk
ſtelligen war Lok Anz

Wien 10 Auguſt Der Führer des geſtern bei
Schwarzau niedergegangenen italieniſchen Flugzeuges
wurde wenige Stunden nach ſeiner Landung in Ge
wahrſam gebracht

T Wien 10 Auguſt Die Polizei hat die Auf
bewahrung und Verbreitung der abgeworfenen Flug
ettel als hochverräteriſch bezeichnet und fordert alleVeſiher ſolcher Flugzettel auf dieſe unvgzrzüglich bei

der nächſten Polizeiſtelle abzugeben
Der Dichter als Geſchwaderführer

Wien 10 Auguſt Wie hier verlautet ha
Gabriele Annunzio das italieniſche Ge
ſchwader das den Flug nach Wien unternahm ſelbſt
geführt Lok Anz

LpinolfgDer Aufruhr in Zripolig
Lugano 10 Auguſt Der Secolo bringt eine

neue offenbar der ſtrengen Zenſur entgangene Notiz
wonach der helle Aufruhr in Tripolis nach wie vor
fortdauert Die Italiener werden ſich in den wenigen
Küſtenſtädten in ſehr bedrängter Lage befinden Es ſei
u befürchten daß der Eingeborenenauffſtand neuer

dings auf die benachbarten engliſchen und franzöſiſchen
Kolonien übergreife Lok Anz

Der italieniſche Jahrgang 1920
vor der Einziehung

s Zürich 10 Auguſt Eigene Drahtmeldung Die
italieniſchen Konſulate erließen an die Angehörigen des
italieniſchen Jahrganges 1920 Muſterungsbefehle

Re Unterſuchung des Kiewer Attentat

Berlin 10 Auguſt Die Unterſuchung des Attentats
gegen Feldmarſchall v Eich horn geht dem Abſchluß
enkgegen Der Mörder Donzkoi iſt bei ſeinenrühercy Angaben geblieben wonach die Anſtifter i

en Reihen der von der Entente gekauften So
zialrevolutionäre zu ſuchen ſind Ein

3

ige Per
önlichkeiten die mit ihm gleichzeitig von Mo skau nach
iew entſandt wurden und als Mittäter in Frage

kommen ſind verhaftet worden Jn Kiew ſcheint
Donzkoi mit anderen Perſonen insbeſondere mit Par
teigenoſſen nich derkehrt zu haben Wahrſcheinlich iſt
er nur ausführendes Werkzeug geweſen und
abſichtlich von den Anſtiftern bis zum Augenblick der
Tat mehr im Hintergrunde gehalten worden

Proteſt franzöſiſcher Gewerkſchafter
gegen die Verbannung Malvys
ek Paris 10 Auguſt Geſtern fand eine vor

mehreren 1000 Teilnehmern beſuchte Verſammlung der
Gewerkſchaften des Seinedepartements ſt in der
gegen die Verbannung Malvys Proteſt ben wurt
Die Verſammlung nahm eine Kundgebung an in
das Verfahren gegen Malvy als eine gegen die G
werkſchaften gerichtete Jntrigue bezeichnet wird

ek Paris 10 Auguſt Malvy begibt ſich her
die Verbannung nach San Sebaſtian Die Zenſur h
in der letzten Minute den Zeitungen verboten den
reiſetermin zu veröffentlichen weil ſie gri
ſnationen ver Arbeiterſchaft befürchtete Die Regierr
hat die nötigen Schritte getan um Malvy das Ueber
ſchreiten der ſpaniſch franzöſiſchen Grenze
Zwiſchenfall zu ermöglichen

Zuſchläge zu Kriegswitwengelde
Berlin 10 Auguſt Mit Wirkung vom 1 Juli er

W

2

c

halten die Hinterbliebenen von Militärperſo
dem gegenwärtigen Kriege die Kriegswitwen oder
Kriegswaiſengeld empfangen Zuſchläge zu den Kriegs
verſorgungsgebührniſſen Vorausſetzung iſt daß die
Hinterbliebenen Familienunterſtützung beziehen oder
bezogen Die Zuſchläge betragen ohne Rückſicht auf den
Dienſtgrad des Verſtorbenen monatlich für eine Witwe
8 Mark für eine Halbwaiſe 3 Mark für eine Vollwaiſe
4 Mark Sie ſind im voraus zahlbar Den Hinter
bliebenen von Militärperſonen der Unterklaſſen aus
dem gegenwärtigen Kriege die Kriegswitwengeld oder
Kriegswaifenge empfangen aber keine Familienantechayung beziehen oder bezogen können mit Vir

kung vom 1 t auf Antrag im Bedürfnisfalle Zu
ſchläge zu dieſen Kriegsverſorgungs Gebührniſſen be
willigt werden Das gleiche gilt für die Hinterbliebenen
von Militärperſonen der Unterklaffen aus früheren

Kriegen die Kriegsverſorgung empfangen



Frankreichs Riedergang
Von Prof Dr Görcke

Die Großkampftage an der Weſtfront mit ihren
gewaltigen Menſchenopfern richten die Aufmerkſamkeit
von neuem auf die Bevölkerungsverhältniſſe des am
meiſten Leidenden unter den Beteiligten d h des
franzöſiſchen Volkes und werfen wiederum die Frage
auf wie lange die Leiter ſeiner Geſchicke das blutige
Spiel noch weiter zu treiben gedenken und wie lange
ſie es noch weiter zu treiben imſtande ſein werden
Keine Frage daß kaum jemand vor dem Kriege oder
bei ſeinem Beginn einen ſolchen zweifellos heroiſchen
Widerſtand der 7 für möglich gehalten hätte
auch in Frankreich ſelbſt nicht Und mag man auch voll
verückſichtigen daß die Verſtärkung des franzöſiſchen
Heeres durch re Truppen die einſt in der
Marokkokriſis von vielen Seiten trotz allen Warnungen
als lächerliches Hirngeſpenſt hingeſtellt wurde in
großem Maßſtabe ſtattgefunden hat mag man auch
recht wohl beachten daß der franzöſiſche Kampfeswille
weſentlich durch den Druck Englands mitbeſtimmt
worden W es bleibt gleichwohl ein anſehnlicher Reſt
von Selb loſſenheit und Selbſtleiſtung übrig der
zu der Anzahl der kriegsverwendungsfähigen Männer
die Frankreich bei Beginn des Krieges zur Verfügung
ſanden und ſeitdem nachwuchſen durchaus im Miß
verhältnis ſteht

Die Einwohnerzahl Frankreichs belief ſich vor dem
Kriege auf 39,6 Millionen von denen 1,1 Million Aus
länder waren ſo daß 38,6 Millionen Franzoſen gezählt
wurden Von dieſen wurden bis zum April 1917 mit
Einſchluß des Jahrganges 1917 rund 5 Millionen
mobiliſiert eine Zahl die bekanntlich nur dadurch er
reicht werden konnte daß man die Einziechungen bis
zu den 48 jährigen einſchließlich ausdehnte

Die Franzoſen haben von Beginn des Feldzuges
an vermieden Verluſtliſten herauszugeben um Be
rachtungen über die Höhe der Gefallenenzahlen er
ſchweren wenn nicht gar unmöglich zu machen Trotz
vem ſind hier und da Angaben bekannt geworden die
wenigſtens angenäherte Berechnungen ermöglichen So
Hatte z B der Reichskanzler im Dezember 1916 in
einer Reichstagsrede erklärt daß die franzöſiſchen Ver
Iuſte abſolut genommen höher ſeien als die des doch
piel größeren deutſchen Heeres auf allen Kampffronten ſi
zuſammen Jm Progrés de Lyon erſchien darauf
eine Aufforderung an die Regierung dieſe Behauptung
zu widerlegen die in der Tat einen gewiſſen Erfolg
hatte aber nicht den erwünſchten Die Regierung
chwieg ſich nämlich aus nur der Generaliſſimus
Joffre erwähnte im Tagesbefehle vom Neujahrstage
916 daß die franzöſiſche Armee bei drei Gelegenbeiten die aufgezählt wurden dem Feinde e
Verluſte en T abe als ſie habe erleiden müſſen
eine Mitteilung die eine klare Widerlegung der Be
hauptung des Kanzlers ſichtlich umging

Konnte man hiernach ſchon eine untere Grenze der
franzöſiſchen Verluſte aus der bekannten Höhe der
deutſchen feſtlegen ſo wurde eine weitere Berechnung
aus den Angaben eines Artikels im Temps im
Februar 1916 möglich der von Hochſavoyen handelte
und nebenbei erwähnte daß aus einem ſeiner Orte
15 Prozent aller Einwohner mobiliſiert und 10 Proz
bereits gefallen ſeien und für einen zweiten Ort die
entſprechenden Zahlen 16 Prozent und 11 Prozent
feien während im allgemeinen in Frankreich ſich die
Totenopfer des Krieges auf 2 Prozent der Bevölkerung
heliefen Das ergibt ſchon bis zum Ende des Jahres
1915 alſo etwa 770 000 Tote eine Zahl die zu der Be
hauptung Bethmann Hollwegs ſehr gut paſſen würde
Ganz neuerdings hat ein Zwiſchenruf in der franzöſi
ſchen Kammer von 1 Millionen Kriegstoter ge
ſprochen eine Zahl die zu niedrig gegriffen ſein dürfte
vielleicht abſichtlich Denn der monatliche Kriegs

otenverluſt in den erſten 17 Feldzugsmonaten belief
ch auf 45 000 Mann Und wenn auch die ſpäteren

eiten in ihren ruhigeren Perioden gewöhnlichen
Grabenkrieges gerjngere Opfer gekoſtet haben mögen
die gewaltigen Kämpfe um Verdun und die große
Zomme Offenſive 1916 die zu dem Verlangen führten
erartige Todesgänge in Zukunft zu vermeiden die
utigen Angriffe wieder bei Verdun und am Damen

wege 1917 die dem General Nivelle den Titel des
BHlutſäufers eintrugen und nun die gewaltigen

Piederlagen ſeit dem Frühlingsanfang dieſes Jahres
ganz abgeſehen von den Kämpfen geringerer Bedeu
ung müſſen die Totenzahlen hoch hinaufgeſchnellt
haben Und 8 kam die ganzen weiteren faſt dreißig
Kriegsmonate hindurch der SoldatenSchmelztiegel der
Salonikifront in dem trstz ſtarker Heranziehung der
ſorbigen Franzoſen doch Tauſende und aber Tauſende

eure päiſchen Landskeute ein Ende gefunden
vaben

Man wird deshald kaum zu hoch eher zu niedrig
ſehäten wenn man die Zahl ver franzöſiſchen
Krieg stoten am 1 Zuli 1913 auf 1 bis 2 Mil
lionen annimmt

Dieſer gewaltige Aderlaß trifft die franzöſiſche
Volkskraft um ſo ſchwerer als die nachwachſenden
dahrgänge nicht entfernt den Erſatz an Männern
liefern wie das z B in Deutſchland der Fall iſt
r für das näckſte Jahrzehnt noch Rach den
Devölferungszahlen vom Jadre 1814 mit 68,5 und
38,5 Millionen Siaatsangehöriger würden ſfich wenn

Zas Rö Sia LaZas Rötſel der Via Längenbach
Roman von Matthias Blank

Nachdruck verboten 34
Ja
Das wäre die Frage an einen Pſycholbgen Dem

nach müßte der Tote alles ſo vorbereitet o die
lutſpur von ſeinem eigenen Blute die Fälſchung des
Daumenabdruckes die e mit Bobbvy das
Fortſchicken aller läſtigen Zeugen

Hier unterbrach Elſe von Matrai
Das tat er bei dem Privatſekretär und bei dem

Hausmeiſter
Ja Damit r du alſo den Beweis zu er

hringen verſuchen daß ein Selbſtmord beabſichtigt war
der einen anderen des Mordes anklagen ſollte

Weiter komme ich nicht t
Alſo Selbſtmord Ein ſolcher Grad von Haß wäre

beiſpiellos aber denkbar Dann ſchlug der Staats
anwalt mit der flachen Hand auf den 5 Ja das
iſt die Löſung Aber die Waffe Wo blieb die Waffe
die verſchwunden iſt Der Tod mußte ſofort ein
getreten ſein Dann konnte der Selbſtmörder doch die
Wafſe nicht mehr beſeitigen Damit aber iſt die An
nahme undenkbar geworden

Ja Das habe ich mit alles geſagt Begreifſt du
nun daß ich mich am Ziele ſah und do
Weg mehr finden konnie daß ich die Hilfe eines anderen

So ſcheint es

ſuchte

Gewiß Ader was dann Was iſt dann
denkbar Der Siagatsanwalt grübelnd vor ſt
hin Wenn nur der Seneralkonſul die Fälſchung jenes
dlutigen Daumenaddruckes veranlaßt und aus

kann wenn ader ein Gelbſtmord aug en

Da trat Elf Matrai un einem haßigen Schritt
auf Doktor GErn es unrſpauntswallender Sr T wErnſt 7 mir dar v möglich

keinen weiteren bach

die Bevölkerung in beiden Ländern in gleicher Weiſe
auf die Jahresklaſſen verteilt wäre die nachwachſenden
Jahrgänge wie 19 zu 11 verhalten Tatſächlich
aber die Achtzehnjährigen in den drei Jahren 1916
1917 und 1918 in Deutſchland mit rund 1 380 000
1 350 000 und 1 420 000 r r mit durchſchnitt
lich etwa 500 000 bis 526 anzuſetzen ſo daß die
Zugänge an Erwachſenen wie 29 zu 11 verhalten
Dabei beträgt der ſowohl für die ſpätere Starkerhal
tung des Volkes wie für den Heereserſatz wichtige An
teil der männlichen Jugend daran in Deutſchland
durchſchnittlich 700 000 in Frankreich etwa 250 000 bis

tiger ſchä Aufſtellung doch viel ungünſtiger te eine Aufſtellung derStudiengeſellſchaft u e des Krieges in
Kopenhagen in ihrem dritten Bericht im Frühjahre
1917 die franzöſiſchen Verluſte ein a wird das
e ne der männlichen zur weiblichen Bevölkerun
in Frankreich nach drei Kriegsjahren auf 1000 1
angenommen Eine Berechnung auf dieſer Grundlage
würde bei günſtigſter Anſetzung aller in Betracht
kommenden Verhältniſſe mehr als 24 Nillionen
Männerverluſte nur durch den Krieg bereits am
1 Auguſt 1917 ergeben

Bleiben wir indeſſen bei den oben errechneten 15
bis 2 Millionen kriegstoter Männer Zu dieſem un
geheuren h h tritt nun aber noch der Be
völkerungsrückgang infolge des ſtarken Rück
ganges der Geburten Bereits im erſten Halb
jahr 1914 alſo noch vor dem ging die Ein
wohnerzahl aus dieſer Urſache um 28000 zurück Die
Wirkung des am 1 Auguſt 1914 einſetzenden Krieges
auf die Geburtenzahlen begann am 1 Mai 1915 Eine
achtmonatige genaue Beobachtung der amtlichen An
gaben über die Bevölkerungsbewegung in einem größe
ren beſonders gut bevölkerten weit von der Kriegs
one entlegenen Gebiete im Jahre 1915 ergab das Ver
ältnis von 100 43 der wiltodesfälle zu den Ge

burten daß ſich dieſes Verhältnis ſeitdem gebeſſert
habe nicht anzunehmen Eine Angabe des Abgeord
neten Honorat im Temps vom 18 Januar 1917 läßt
den Geburtenausfall gegenüber den Ziviltodesfällen
für das Jahr vom 1 Mai 1915 bis ebendahin 1916 auf400 000 Seelen bewerten ein Ergebnis das mit der
Berechnung aus dem oben angegebenen eigenen
Beobachtungsverhältnis genau übereinſtimmt abei
ind aber die unmittelbaren Einwirkungen des Krieges

in der jeweiligen ausgedehnten Kampfzone und im be
etzten Gebiete die die Sterbeziffer ſicher anſchwellen
ie Geburtenziffer noch mehr herabgleiten ließen in

beiden Fällen gar nicht in Anſchlag gebracht
Man wird demnach kaum zu hoch greifen wenn

man die Herabminderung der Zivil
bevölkerung in vier Kriegsjahren auf13 bis 2 Millionen einſchätzt ſo daß der Ge
ſamtverluſt des franzöſiſchen Volkes nach vierKriegsjahren auf mine 34 bis 4 Millio
nen h anzuſetzen iſt von denen rundbis 1 Million weiblichen und nicht weniger als
r e 3 Millionen männlichen Geſchlechtes ſein
ürften

Frankreich zählt demnach heute weniger als 35 Mil
lionen weißer Franzoſen in ſeinen Grenzen Es hat
keine Ausſicht eiwa durch Rückwanderung aus dem
Auslande die Lücken auch nur zu einem nennenswerten
Teile auszufüllen wie ſie für das deutſche Volk an

eſichts der Millionen von Reichsdeutſchen die ſich bei
usbruch des Krieges im feindlichen Auslande be

fanden beſteht ganz abgeſehen von der a Ein
wanderung nicht ſtaatsangehöriger Auslandsdeutſchen
denn die Anzahl der Franzoſen im Auslande iſt nur
klein Frankreich iſt aus der Reihe der Großmächte
erſten Nanges ausgeſchieden

Bei dieſer Sachlage wagen die e Gewalt
baber jetzt auch nicht mehr zu leugnen daß Frankreichs
Kräfte zu Ende gehen ganz offen wird Pigegete daß
die einzige Hoffnung auf Errettung vor der völligen
militäriſchen Niederlage bei den Amerikanern liegt
Ohne dieſe wäre der Krieg heute zum Abſchluß
gebracht Ob das franzöſiſche Volk dieſer vagen Aus
ſicht zuliebe noch weiter ſeine Blutopfer zu bringen
d h ob es Monat für Monat ſeine Volkszahl um
weitere 50 bis 75 000 Seelen kürzen laſſen will müſſen
die nächſten Monate erweiſen Endlich muß doch ie
Einſicht kommen wohin dieſer von ſener
Staatsmännern in unverantwortlicher Weiſe mit her
aufbeſchworene Krieg das franzöſiſche Volk führt und
dann wird mit dem jähen Erwachen aus dem Kriegs
rauſch der vollſtändige Zuſammenbruch da ſein

Vier Jahre Kolonialkrieg
Von Regierungsrat Dr Alfred Zintgraff

Als gleich nach Kriegsbeginn England und mit ihm
ſein franzöſiſcher und belgiſcher Vaſall in völliger
Nichtachtung der Beſtimmungen und vor allen Dingen
des Geiſtes der ſowohl im Jntereſſe aller koloniſieren
den europäiſchen Staaten als auch beſonders im Inter
eſſe der Eingeborenen international vereinbarten
Kongoakte den für die Entſcheidung des gewaltigen
Weltringens gänzlich zweckloſen und damit nur um ſo
verwerflicheren Raubzug gegen die deutſchen Schutz
ebiete in Afrika und in der Südſee begannen hatten
ie wohl nicht damit gerechnet daß Jahre r

würden ehe ihnen trotz einer ganz unverhältnismäßi
u Kräfteentwickkung die Beendigung des mi

ieſem Vorgehen entfeſſelten Kolonialkrieg gelingen

werbe Sie werden vielmehr beſtimmt erwarlel
daß ihnen die deutſchen Schutzgebiete als leichte Beute
zufallen müßten Denn ſie wußten ja was ſie heute
aber im Bewußtſein ihres eigenen ſchlechten Gewiſſens
ins Gegenteil zu verdrehen eifrigſt bem ſind daß
dieſe auf einen Kampf mit einem von außen angreifen
den europäiſch geſchulten und ausgerüſteten Feind in
keiner Weiſe gerüſtet waren Jn dieſer Erwartung
Se ſich unfere Feinde dank der hervorragenden

L und der heldenmütigen Leiſtungen unſe
rer Kolonialdeutſchen bitter enttäuſcht geſehen Zwar
die kleinen Schutzgebiete Samoa Neuguinea und Togo
erlagen trotz tapferſter Gegenwehr ſchon in den erſten
Kriegsmonaten den gegen ſie aufgebotenen übermäch
tigen See und Landſtreitkräften unſerer Feinde
Einen um ſo unerwarteten und kräftigeren Widerſtand
konnten aber unſere drei r afrikaniſchen Schutz
gebiete Deutſch Oſtafrika Deutſch Süd
weſtafrika und Kamerun leiſten Hier gelang
es durch zielbewußte Sie aller Kräfte der
Militärbehörden ſowohl als auch der Verwal
tungsſtellen im Angeſicht der angreifenden Feinde
kleine deutſche Kolonialarmeen ſozuſagen aus der Erde
zu ſtampfen Was die einzelnen vom Mutterlande ab
geſchnitienen auf ſich ſelbſt geſtellten Schutzgebiete
die bei ihrer verſtreuten Lage ſich noch nicht einmal
untereinander unterſtützen konnten dabei geleiſtet

iſt nicht nur bewunderswert an ihre
eiſtungen haben uns auch recht beherzigenswerte

Lehren für die Zukunft gegeben
Das Rückgrat für die gegen den unerwarteten feind

lichen Ueberfall zu bildenden deutſchen kolonialen Ver
teidigungstruppen gaben die in den einzelnen Schu
gebieten vorhandenen Schutz und Polizeitruppen ab
deren Stärke und Bewaffnung bis zu Kriegsbeginn
lediglich ihrer Aufgabe angemeſſen war Ruhe und
Ordnung im Jnnern der Schutzgebiete aufrecht
zuerhalten Ueber eine rein deutſche Truppe verfügte
nur Deutſch Südweſtafrika Zur Verteidigung
dieſes 835 000 Quadratkilometer großen Landes ſtanden
bei Kriegsbeginn rund 2500 re Offiziere und
Reiter ſowie einige Batterien leichter Artillerie zur
Verfügung Durch von ReſerviſtenKriegsfreiwilligen und Landſturmpflichtigen konnte die
Truppe auf etwas über 5000 Mann gebracht werden
von denen allerdings nur etwa 3500 Mann als
fechtende Truppe in Frage kamen Gegen dieſes kleine

äuflein wurden von den Engländern nach und nach
er 60 000 Mann engliſcher und ſüdafrikaniſcher

Truppen eingeſetzt die verſchwenderiſch mit neuzeit
lichem Kriegsgerät insbeſondere zug mit ſchwerer
Artillerie Panzer und ſonſtigen Kraftfahrzeugen
Frreenn uſw ausgerüſtet waren Dieſe ſchon der

ahl nach mehr als zehnfache unter Berückſichtigung
der beſſeren Kampfmiitel aber noch viel höher einzu
ſener e Uebermacht brauchte faſt ein ganzes Jahr ehe
e im Juli 1915 die kleine deutſche Streitmacht zu

einer ehrenvollen Uebergabe zwingen konnte
Als Deutſch Südweſtafrika fiel war der um

Kamerun tobende Kampf auf ſeinem Höhepunkt an
elangt Auch hier war die im Verhältnis zur Größ
es Landes 800 000 Quadratkilometer recht kleine

Schutz und Polizeitruppe deren Friedensſtand rund
3000 eingeborene Soldaten unter 200 deutſchen Offi
tieren und Unteroffizieren betrug verſtärkt worden
ie konnte ß5 tützt auf die ziemlich zahlreiche Ein

geborenenbevölkerung auf etwa 7000 eingeborene Sol
daten aber nur etwa 1000 Dre gebracht werden
Die in Scharen ſich meldenden eingeborenen Kriegs
freiwilligen hätten die Aufſtellung einer weit größeren
Macht leicht möglich gemacht wenn nur die nötigen
Waffen und Ausrüſtungsſtücke vorhanden geweſen
wären Aber ſelbſt dieſe kleine zum größten Teil aus
friſch eingeſtellten eingeborenen Rekruten beſtehende
Schutztruppe zwang den Feind zu ganz unverhältnis
mäßigen Anſtrengungen Jmmer und immer wieder
warfen die unter deutſcher Führung ſich glänzend
ſchlagenden eingeborenen Kompagnien in erbitterten
Urwaldkämpfen die von allen Seiten gegen das Hoch
land von Yaunde vordringenden aus weißen und
farbigen Truppen beſtehenden engliſchen franzöſiſchen
und belgiſchen Kolonnen zurück die ungerechnet der fürden Buſctrieg nötigen Träger im ganzen mit 60 000
Mann wohl i u niedrig als zu hoch angegeben
ſind Aber ſchließlich mußte auch hier trotz allen
Heldenmutes trotz Ueberwindung größter Schwierig
keiten das Ende kommen als die Munition zur Neige
ging Mit den letzten Patronen erzwang ſich derZroößte Teil der Kameruner Schutztruppe im Januar

1916 alſo nach faſt 18monatigem erfolgreichen Wider
tande den Weg in das ſüdlich angrenzende neutrale

paniſche Gebiet e vSind ſo die Leiſtungen unſerer Südweſter und
Kameruner ſchon ganz hervorragend und berechtigen
jedenfalls die Erfolge die unſere Feinde in beiden
Fällen mit mehr als zehnfacher Uebermacht ſchließlich
errangen dieſe keineswegs zu dem großen Sieges
geſchrei das ſie in der ganzen Welt anſtimmten ſo

enzen die Leiſtungen der Deutſch Oſtafrikaner
in den bisher verfloſſenen vier Kriegsjahren ans
Uebermenſchliche Zur Verteidigung Deutſch Oſt
afrikas das mit r Flächenraum von rund einer
Million Quadratkilometer nahezu doppelt ſo groß iſt
wie unſer deutſches Vaterland ſtanden bei Kriegsaus
bruch im ganzen etwa 4500 farbige Soldaten der
Schutz und Polizeitruppe mit 310 deutſchen Offizieren
und Unteroffizieren zur Ferne Durch Einziehen
von deutſchen Freiwilligen und Reſerviſten zu denen

Vermeſſungsſchiffesbann noch die Befſ desMöve und ſpäterhin die des kleinen euzers
Königsberg n deſſen heldenmütigem Untergang

als wertvolle Verſtärkungen hinzukamen konnte der
che Teil der tztruppe auf etwa 3000 Mann

durch Einſtellung der zahlreich meldenden arabiſchen
und eingeborenen Kriegsfreiwilligen der farbige Teil
der auf etwa 13 000 Mann gebracht wer
den Das iſt die größte Stärke welche die deutſch oſt
afrikaniſche Schutztruppe ſelbſt nach feindlichen Be
richten jemals erreicht hat und mit dieſen 16000
Mann galt es eine Landesgrenze von rund 4000 Kilo
meter Länge Se eindliche Angriffe von allen Seiten
z ſchützen Es muß allerdings auch hier wie im Falle

amerun darauf hingewieſen werden daß die Zahl der
für den ahnen ur Verfügung ſtehenden Ein

eborenen an ſich die Aufſtellung einer um das Viel
ache größeren Streitmacht leicht möglich gemacht haben

würde Daß bei dem in Oſtafrika herrſchenden Mangel
an Waffen und Ausrüſtungsgegenſtänden dieſe 16 000
Mann überhaupt aufgeſtellt werden konnten iſt einmal
dem Umſtande zu verdanken daß es zwei kühnen und
geſchickt n Blockadebrechern gelang die oſtLſuaniſche üſte zu erreichen und unſeren ſchwer
ringenden Oſtafrikanern Waffen Munition und Aus
rüſtungsgegenſtände zu bringen und zweitens daß die
Oſtafrikaner ſelbſt es meiſterlich verſtanden haben durch
ar Schläge ihren Feinden die Mittel zur Fort
führung ihres heldenmütigen Widerſtandes zu ent
reißen So haben die Engländer recht unfreiwillig be
ſonders durch ihre vernichtenden Niederlagen bei Tanga
im November 1914 und Jaſſini im Januar 1915 nach
denen ſie über ein Jahr lang zu weiteren Angriffen
größeren Stiles ſich unfähig erwieſen nicht wenig zur
Stärkung der deutſch oſtafrikaniſchen Widexſtandskraft
beigetragen die bis zum März 1916 faſt das ganze
Land unverſehrt gegen alle engliſch belgiſchen Angriffs
verſuche zu behaupten vermochte Eine Zeitſpanne die
von der unter Leitung des Gouverneurs Dr Schnee
r Zivilverwaltung auf das eifrigſte und um

chtigſte benutzt wurde um die reichen Hilfsmittel des
Schutzgebietes den Zwecken der Landesverteidigung in
größtmöglichem Umfange dienſtbar zu machen Mit
dem März 1916 ſetzte dann ein neuer engliſchbelgiſcher
Angriff größten Umfanges ein zu dem nun auch die
Portugieſen Gefolgſchaft leiſten mußten Es begann
ein zähes wechſelvolles Ringen der deutſch oſtafrikani
niſchen Schutztruppe gegen eine gewaltige Uebermacht
deſſen Brennpunkte zunächſt die Gebiete um den Kili
mandſcharo und an der Uſambara Bahn die Land
ſchaften Ruanda und Urundi zwiſchen Kiwu und
Viktoriaſee ſowie die Gegend nördlich des
ſpäterhin dann die Gebiete längs der Tanganſika Bahn
und zuletzt die Landſtriche ſüdlich des Rufidji und um
Mahenge waren und wobei die tapfere deutſche Truppe
manchen ſchönen Erfolg zu verzeichnen hatte
einem mehr als 22monatigen ununterbrochenen An
ſturm e es den vereinigten feindlichen Kräften
nach Einſetzen von nach und nach annähernd 150 000
Mann zwar die Räumung des deutſch oſtafrikaniſchen
Bodens zu erzwingen aber der unbeſiegte Reſt der
Schutztruppe übertrug unter ihrem heldenhafte
Führer dem während der Verteidigung Deutſch Oſt
afrikas vom Oberſtleutnant zum Generalmajor auf
gerückten Kommandeur der Schutztruppe v Lettow
Vorbeck von zäheſtem Durchhaltungswillen beſeelt
den Kolonialkrieg auf portugieſiſch oſtafrika
nicche s Gebiet Hier hat noch im Juni dieſes Jahres
ein kühner Schlag des deutſch oſtafrikaniſchen Löwen
das Netz zerriſſen in dem nach mehrmonatiger Ein
kreiſungsarbeit die vereinigten Engländer und Portu
gieſen ihn zu fangen hofften

Welche gewaltigen Anſtrengungen die Feinde gegen
unſere Deutſch Oſtafrikaner aufbieten mußten geht
wohl am beſten aus der Tatſache hervor daß gegen den
einen e Kommandeur mit ſeinen vaar jungen
Stabsoffizieren weit über zwei Dutzend feindlicher
Generäle darunter ſolche von Ententeweltruf wie
Smuts die Operationen leiteten und daß allein die
engliſchen Kriegskoſten für den deutſch oſtafrikaniſchen
Feldzug bis zum Ende des Jahres 1917 bereits über
6 Milliarden Mark betragen

Wahrlich auch auf ſeine Kolonialkrieger darf das
deutſche Volk mit berechtigtem Stolz blicken Jhre
Leiſtungen ſtellen ſich würdig denen des Heimatheeres
und der Flotte zur Seite

Erlehniſſe eines ruſſiſchen Offiziers

Wiedergegeben durch G von Leſſen
An Verſchiedenartigkeit ließen all die ſchweren
e die ich ebenſo wie alle mir Gleichgeſtellten

ergreifen mußte um das Leben zu friſten nichts zu
wünſchen übr e erzählte mir ein Bekannter der dieſer
Tage aus Rußland zu mir auf Beſuch nach Berlin ge
kommen war Keine auch nicht die erniedrigendſte
körperliche Arbeit iſt uns wenn ſie nur den Unterhalt
bot erſpart geblieben Aber ſtets bot ſich das gleiche
Bild Jmmer erkannten nach etlichen Tagen die je
weiligen Arbeitsgefährten ob es nun Straßenkehrer
Hausknechte Weichenfteller Kohlen oder Laſtträger
waren den geweſenen Offizier und dann hieß es dieFlucht ergreifen oder mit Sicherheit mit dem Verluſt

Lebens dazu noch nach furchtbaren Qualen
rechnen

Das heißt urſprünglich hatte ja der Sturz des

die Möglichkeit verriet es war ein heiſeres Stammeln
vor innerer Aufregung

Und als Doktor Ernſt Frieſen dieſe Antwort gehört
hatte rief er ebenſo erregt

Elſe das iſt ein ſo kühner ſo verwegener
Gedanke Aber wie wie ſollte er zu beweiſen ſein
Und wer wer war dann der andere der Dritte

23 Kapitel
Der Notar und Juſtizrat Menzel war ein kleines

unſcheinbares Männchen mit dünnem chneeweißem
Haar das überall den kahlen Schädel durchleuchten
ließ der lange dünne Hals zeigte einen auffallend

roßen Adamsapfel während der Kopf wiederum ver
ältnismäßig klein war

Die Hände auf den Rücken gelegt den Oberkörper
etwas gekrümmt fo ſtand der Notar vor ſeinem Sekre
tär einem jungen Mann mit brandrotem Haar

Haben Sie die verſiegelte Urkunde
JaDaben Sie auch alles vorbereitet

Gewiß Herr Juſtizrat
re n en t ie Zu r enDer Setkretär en nach kurzem ernen baldwieder Jhm folgte Frau a mee

Der Notar wandte ſich ſofort an ſie

9

Sie nickteSind e eine Angehörigen oder Verwandte des

engere s erſchienen
Rein Herr Ju e So viel ich aus ſeinen Be

merkungen weiß ſtand er allein Sr war der letzte ſei

ner eJ ſagte er zu Khnen gnädige Frau

hre San zuge zy eines Hlbſtern I

Sie ſind die Gattin des Generalkonſuls Längen

Jch glaube
Der Tote hat hier ein verſiegeltes Teſtament hinter

legt Hier iſt es Bitte überzeugen Sie ſich daß die
Siegel unverletzt ſind

Der Notar übergab das verſchloſſene Kuvert
St Tkchtis blickte Frau Kitty Längenbach auf die

iegeSer Notar erklärte dabei

Dieſes wurde von dem Herrn Generalkonſul
Richard Längenbach perſönlich übergeben der ſich als
ſolcher ausreichend legitimierte Es geſchah dies am
16 April dieſes Jahres

Am 16 April
Dieſer Termin überraſchte Frau Kltty es war dies

alſo vier Tage vor ſeinem Tode geſchehen und zwei
Tage nach dem Abende bei dem Kommerzienrate Mar
tin Heinecke So hatte der Ermordete ſo kurz vor ſei
nem Tode erſt ein Teſtament aufgeſetzt und hinterlegt

Frau Kitty Längenbach folgte daher etwas zerſtreut
den geſetzlichen Formalitäten die erſt erfüllt werden
mußten beantwortete die geſtellten Fragen und unter

Tee auch die Urkunde darüber die ihr vorgelegt
e

Jn Jhrer Anweſenheit und mit Jhrer Zuſtimmunhreße i nan die Siegel auf da der Wor des Erbiafers
einwandfrei nachgewieſen iſt

Der Rotar ſetzte ſich nun und ſchnitt mit einem
Meſſer die Siegel von dem ſtarken Kuvert aus dieſem
nahmen dann ſeine knochigen gelben Hände ein Schrift
ſtück das er langſam entfaltete

Dieſes hielt er Frau Kitty entgegen
Hier ſehen Sie die Unterſchrift erkennen Sie die

Schrift Jhres Gatten an
Ein ger Blick überzeugte ſie
Gewißl
Das Teſtament iſt vorſchriftemäßig mit Orts

dezeichnung und Datum verſehen es wurde gleichfalls
am 16 April dieſes Jahres ausgeſtellt Nun blickte
der Notar auf Das muß doch kurz vor ſeiner Er

Schulden gedeckt

Hm Jch leſe nun die Grundbeſtimmung ſeines
letzten Willens

Er räuſperte ſich und begann dann mit ſeiner krei
ſchenden Stimme zu leſen

Jm vollen Beſitze meiner Geiſteskräfte und nach
bedachtem Ueberlegen beſtimme ich für den Fall meines
Todes folgendes Mein geſamtes Vermögen das ich in
allen am Schluſſe genau anführe in
Liegenſchaften Hypotheken und Wertpapieren ſoll als
Alleinerben meinem Zwillingsbruder Theobald Längen
bach zufallen Mein Zwillingsbruder überſiedelte vor
achtzehn Jahren nach Auſtralien die letzte Nachriche
von ihm erreichte mich aus Santa Ferranti Er wurde
wie ich am 6 Oktober 1852 geboren in Neuenfeld au
der Werra Dieſe Angaben werden genügen ihn oder
einen Nachkommen von ihm ausfindig zu machen
Meiner Frau Kitty geborene von Voltlin ſteht nach
dieſem meinen Willen nur der Pflichtteil zu dieſer iſt
immer noch J r daß ſie vor unmittelbarer Not ge
eigt iſt Außerdem gab ich für die Familie von
oltlin in vergangenen Jahren bereits ſo viel daß ich

nur meinem Zwillingsbruder der unter ärmlichen Ver
a auswanderte dieſe letzte Willensbeſtimmun
chuldig bin Als Na ſe für ihn werden die Tauf
urkunde mit den erwähnten Geburtsangaben und ſeine
auffallende Aehnlichkeit die er mit mir beſaß gelten
Sollte mein Zwillingsbruder und auch ein Nachkomme
nicht mehr am Leben ſein dann fällt das Geſamterbe
der Stadt ſelbſt z der ich es zu beliebiger Verwen
dung überlaſſe Richard Längenbach

it größtem Erſtaunen war Frau Kitty dem Be
richt gefolgt Sie war nicht davon überraſcht daß er
ſie enterbt hatte auch nicht davon daß er in dieſem
letzten Willen noch fühlen ließ daß er für ihre Familie

atte ſondern lediglich von ſeiner
Angabe über den Zwillingsbruder

u ihr hatte er nie von einem ſolchen geſprochen
er hatte ihn nie erwähnt und nie etwas aus ſeiner
m mit ihm erzählt

un mit einem Male tauchte dieſer

un erklärte auch der Sekretärt
habe die Teſtamentsers tn dee Zeitung

angezeigt ich habe ſie draußen im ur ausgerufen
ader es niema

k2 e mordu chehen ſeinW Ken La vaxher Und gerade vier u vor ſeinem Tobe hatte der
a Genexalkonſul noch an ihn gedacht z
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Zarismus und der Sieg der Revolution nicht dies un
erfreuliche Ausſehen für die mittleren und oberen
Kreiſe der Bewohnerſchaft Rußlands Zwar die
Stützen des Thrones mußten ja von Hauſe aus daran
glauben Die Peter Pauls Feſtung und Aehnliches
war ihr Teil Aber den Uebrigen alſo dem Mittel
ſtand im weitgehendſten Sinne ſollte die Revolution
ugute kommen Das war der Gedanke der Urheber des
mſturzes Doch dieſe Leute hatten ſich böſe verrechnet

Das beweiſt ſchon ihr Los Keiner von denen die
Nikolaus II Abdankung erzwangen hat dieſes Ereig
nis lange als Herrſchender überlebt Sie alle ſind wie
Spreu durch den Wind verweht worden in das Nichts
in das Elend verfunken

Die Revolution die alſo urſprünglich ſo gedacht
war daß der Mittelſtand die Herrſchaft des Zarismus
als Erbe übernehmen ſollte hat ſich ſchnell gegen dieſen
ewandt Zwar uns Offizieren ging es ſolange der
rieg noch nicht beendet war verhältnismäßig wenig

er einigermaßen erträglich Denn ſowohl die
roviſoriſche als die Bolſchewiſten Regierung

brauchte uns Freilich haben ja auch viele Offiziere
daran glauben müſſen Bei der Entſcheidung über das
Los jedes Einzelnen von ihnen ſpielte eine große Rolle
wie er ſich vorher alſo noch zur Zeit der Zarenherr
ſchaft benommen hatte Der beliebte Vorgeſetzte war
bei ſeinem Truppenteil meiſt ſicher Führte
3 hingegen das Unglück mit fremden Soldaten die
ihn nicht kannten zuſammen ſo war oft eine Kuger
oder eine andere noch weniger angenehme Todesart
fein Teil und das nur weil er Offizier war

Aber das war wie t alles nur perſönliches
Pech oder Glück Einige Ausſicht am Leben zu bleiben
wenn man ein guter Vorgeſetzter geweſen war beſtand
doch immerhin Mich zum Beiſpiel ließen meine Sol
daten nie allein Und mußte ich mich mal dienſtlich
von ihnen entfernen ſo gaben ſie mir entweder nicht die
Erlaubnis dazu übrigens natürlich nach dem
gar n e ein ausreichender Entſchuldigungsgrund
r den Offizier vor ſeinen Vorgeſetzten oder Be

gleitungsmannſchaft Die erhielt ich nach den Worten
meiner ſogenannten Untergebenen damit ſie mich vor
fremden alſo anderen ruſſiſchen Soldaten ſchütze Ja
o lebte man Uebrigens merkwürdig und bezeichnendür das ganze ruſſiſche Volk war der Wandel der ſich

ei ſeinem Se vollzog Bis zum Sturze des Zaris
mus e te eiſernſte Diſziplin und Strenge den
unteren militäriſchen Graden gegenüber Jeder Soldat
Unteroffizier und Wachtmeiſter wurde vom Offizier

bei Bedarfsfall oder auch oft Sag das Vor
iegen eines ſolchen geohrfeigt Dieſe Behandlung galt

als ſelbſtverſtändlich weil ſie ſeit Jahrhunderten die
gewohnte war

Kaum einige Wochen nach dem Sturze des Zaris
mus gehörte aber das alles der Vergangenheit und
zwar wohl auf ewige Zeiten an Davon daß der Vor
geſetzte ſeine Untergebenen duzte oder gar die Handegen ſie erhob war keine Rede mehr m Gegenteil

lle unteren militäriſchen Grade ſchloſſen ſich zu
ſammen ſetzten ihre Ausſchüſſe ein die alles was es
nur an Ah er gab in ihrer Hand ver

einigten Alſo der Wechſel in der Herrſchaft war be
reits nach einigen Wochen vollzogen Und das in
einem Heere wo gleichſam als Umgangston das Duzen
und Ohrfeigen der Untergebenen durch die Vorgeſetzten
ſtets ohne Widerſpruch als ſelbſtverſtändlich geherrſcht
hatte Ja in Rußland hat ſich unendlich vieles das
man dort nie für möglich gehalten hätte ereignet Und
merkwürdigerweiſe hatten am meiſten gerade die höch
ſten Vorgeſetzten zu leiden So war es keine Selten

heit daß ein General bei einem kleinen Leutnant Schutz
ſuchte der ihn ihm auch zu gewähren vermochte
Anſprachen konnten die hohen Offiziere an die Sol
daten kaum noch halten das brachte nur höchſtens noch
die ſubalternen fertig

So war es während der Krieg dauerte mit dem
Loſe der militäriſchen Angehörigen des Mittelſtandes
beſtellt Viel ſchlimmer erging es ſchon damals deſſen
Vertretern in Zivil Alle verloren ſie nach und nach
ihre Stellungen Auch ihr Privatbeſitz wurde ihnen
genommen Mit bewaffneter Macht wie wir bei der
Mannſchaft beliebten Ofſiziere konnten ſie ſich nicht da
gegen wehren Alſo mußten ſie ſich ſang unb klanglos
darein ſchicken Gerichte und die anderen Einrichtungen
zur Wahrung öffentlicher Sicherheit gewährten ihnen
keinen Schutz Und hatten ſie auch wirklich einmal Ur
teile die ihnen günſtig erfochten ſo waren ſie doch ein
fach unvollſtreckbar Ein derartiges Los hatte zum Bei
ſpiel die aus der Zarenzeit ſo bekannte mit dem
Zaren Nikolaus II oft genug in einem Atemzug ge
nannte Ballettänzerin M F Kaeheſinkaja, Jn
ihrem Palaſt ſetzte ſich Lenin feſt der damals noch
nicht der Herrſcher ſondern ein von der Proviſoriſchen
Regierung verfolgter Mann war Trotz dieſer da
maligen Stellung Lenins und trotzdem die Tänzerin
Urteil auf Urteil das ihr Million auf Million Rubel
Schadenerſatz gegen ihn zuſprach erkämpfte hat ſie nie
etwas bekommen noch den ungerufenen Gaſt aus dem
Palaſt herausgebracht

Alſo das Aufhören jeden Schutzes die Preisgabe
gegenüber allen Uebergriffen das war das Los der
Zivilbevölkerun des Mittelſtandes Rußlands und
zwar ſchon bald nach dem Sturze des Zarismus
Jmmer furchtbarer wurde natürlich das Schickſal
dieſer Unglücklichen Denn die ſich aus der Art der
Handhabung der öffentlichen Rechtspflege förmlich er
gebende Erlaubnis Uebergriffe gegen die Beſitzenden
vornehmen zu dürfen ſteigerte ſelbſtverſtändlich in
ſtändig rapid wachſendem Maße die Unternehmungs

während der Notar mit leiernder Stimme das Ver
zeichnis des Erbes verlas da waren alle Hypotheken

enau bezeichnet die Anteilſcheine an Unternehmen und
nduſtriepapieren ausgegebene Darlehen Grundſtücke

und Wertpapiere
Mit halbem Ohr achtete ſie darauf ſie war durch die

Ueberraſchung eines unverhofften Zwillingsbruders
viel mehr gefeſſelt

Der Notar endete
Es ergibt dies einen Geſamtbetrag von ſechshun

dertzweiunddreißigtauſend Mark Haben Sie alles
verſtanden gnädigſte Frau

Gewiß Herr Juſtizrat
Es wurden alle geſetzlichen Beſtimmungen eingehal

ten das Teſtament ſelbſt entſpricht ebenfalls allen Vor
ſchriften Haben Sie dagegen etwas einzuwenden

Nein
Sie ſind alſo auf den Pflichtteil gefetztJch hörte es geſes

VWo dieſer Zwillingsbruder nun zu finden iſt dar
über können Sie keinerlei Angaben machen

Rein Jch hatte bisher keine Ahnung von einem
ſolchen

Es werden dann eben die Nachforſchungen in
Auſtralien in Santa Ferranti beginnen müſſen Bis

einem endgültigen Ergebniſſe habe ich nach den
eſtamentsbeſtimmungen die Vermögensverwaltung zu

ſführen

Verſchiedene Vorſchriften dann noch erfüllt
werden müſſen Frau Kitty Längenbach tat was der
Notar von ihr forderte

Zerſtreut und verwirrt verließ ſie dann deſſen
Bureau

So hatte der Tote für ſie nur den Pflichtteil aus
e Sie fühlte das nicht als drückend aber das

eſchäftigte ihre Gedanken um ſo mehr daß dies ſo un
mittelbar nach jenem Abende bei Martin Heinecke ge

Nur das beſchäſtigte jetzt Frau Kitty Längenbach

luſt der unteren Volksklaſſen Merkwürdig aber
übrigens auch ſehr beachtenswert für die ganzen Ver
hältniſſe war es daß die Vergewaltigungen nicht nur
aus Habſucht ſondern mehr noch aus reiner Freude an
der Tat verübt wurden So zwang häufig das Haus
perſonal das oft jahrzehntelang im Dienſte einer
Familie ſtand dieſe zum Verrichten der ſchmutzigſten Ar
beiten die noch dazu gänzlich nutzlos waren Die
Bauern wieder eigneten ſich nicht nur den Beſitz der
Gutsherren an ſondern vernichteten auch deren leben
des und totes Jnventar das ihnen bei ihrem Mangel
daran noch durch e fung die niemand anfocht
hätte Nutzen bringen können Und ſo fort Dieſes
Bild kindiſchſter Bosheit und Zerſtörungsſucht zeigte
ſich übrigens in allem

Wir Offiziere gänzlich durch unſere eigenen Sorgen
in Anſpruch genommen merlten wenig von dieſer Ge
ſtaltung des Loſes des Mittelſtandes der Zivilbevölke
rung Hätten wir auch nur ein annähernd richtiges
Bild davon gehabt alſo das Schickſal das uns bei
unſerem Ausſcheiden aus dem Dienſt erwartete 83
kannt ſo wäre die Demobiliſierung ſelbſtverſtändlich
nie ſo ruhig und ungehindert verlaufen wie ſie tatſäch
lich wenigſtens verhältnismäßig erfolgte Der Wider
ſtand mit der Waffe das Aufrufen der Soldaten dazu
wäre bei richtiger Kenntnis der Sachlage natürlich
unſere Haltung geweſen Und durchgreifenden Erfolg
hätten wir leicht haben können Denn viele von uns
verfügten wie geſagt über ziemlich weitgehenden Ein
fluß auf ihre Soldaten Und außerdem wäre es auch
ſonſt jetzt in Rußland nicht ſchwer geweſen dieſe zum
Sturme gegen alles Beliebige alſo auch das Be
ſtehende zu führen

Alſo ohne Widerſtand haben wir uns bei Friedens
ſchluß in unſere Dienſtentlaſſung gefügt Dieſen
unſeren ſchweren Fehler deſſen Nichtbegehen leicht den
Sturz der Sowjetregierungen hätte zur Folge haben
können haben wir furchtbar gebüßt So zwang mich
das Kriegsende neben zahlreichen anderen troſtloſen
Berufen zur Abwechſlung auch den eines Ueber
mittlers wichtiger Geſchäftsbriefe zu übernehmen
Dieſe Tätigkeit beſtand in Folgendem Jn Moskau
etwa war irgend ein Handelshaus das einem anderen
in irgend einer weiter gelegenen Stadt etwas Dringen
des mitzuteilen hatte Die Poſt damit zu betrauen
war unmöglich Denn mit dem Befördern von Briefen
und Telegrammen befaßt ſie ſich heute in Rußland nicht
mehr Die einzige Möglichkeit war daher die Mel
dung einem Boten zu übergeben Und den ſpielte ich
öfter Das Ziel die Stadt ſo und ſo hatte ich alſo
irgendwie und dazu noch in vorgeſchriebener Zeit zu
erreichen und die Nachricht dort dem Empfänger zu
übergeben Für das glückliche Gelingen dieſer g
war die Belohnung manchmal tauſend Rubel ing
die Eiſenbahn ſo war das mein Glück Reiſen auf den
Waggonpuffern oder Dächern da im Jnnern kein Platz
war habe ich manche gemacht Aber ſo hold war das
Schickſal mir nur ſelten und nie auf die Dauer Die
ging verkehrten meiſt überhaupt nicht oder doch nur
ſtellenweiſe Stockte der Verkehr ſo hieß es zu Fuß
zu Pferde oder im Schlitten vorwärts und das oft
viele hundert Kilometer weit dazu bei ruſſiſchem
Schnee und ruſſiſcher Winterkälte durch Dorſſchaften
die alle ihre Staatsverfaſſung hatten und in
allen Fremden den Feind ſahen den ſie nach ruſſiſcher
Bauernart mit Fäuſten Stieſelabſätzen Knütteln und
Beilen bekämpften

e eFranzößiſche Kullur in Lothringen

Jn der Stockholmer Zeitung Nya Dagligt Alle
handa veröffentlicht Dr Erik Hamuſtröm einen Auf
ſatz über franzöſiſche Kultur in Lothringen der ſehr
zeitgemäße und intereſſante Erinnerungen enthält Er
mag wohl geeignet ſein gerade in Schweden wo man
ſich oft ein ebenſo ideales wie unzutreffendes Bild vom
franzöſiſchen Volke zu machen liebt manchem die
Augen über deſſen wahres Weſen zu öffnen Dr Hamu
ſtröm führt den Leſer in die Zeiten des Dreißigjährigen
Krieges zurück als Richelien Deutſchlands Unglück zur
Bereicherung Frankreichs auszunutzen beſtrebt war
Metz Toul und Verdain hatte ſich ja Frankreich dank
der deutſchen Uneinigkeit ſchon um die Mitte des
16 Jahrhunderts erſchlichen mit der Folge daß Me
ſtatt der 60 000 Einwohner die es um 1550 zählte
1608 nur noch 22000 umfaßte Solange Guſtav Adolf
mit dem Frankreich ein Bundesverhältnis eingegangen
war lebte hielt Richelieu ſich notgedrungen zurück
Nach ſeinem Tode aber ließ er die Maske fallen be
ſetzte 1633 die Hauptſtadt Nancy und machte ſich in den
folgenden Jahren zum Herrn des ganzen Landes Da
mals hofften die Franzoſen Lothringen einfach ein
ſtecken zu können und fanden es unbegreiflich daß die
Bevölkerung mit großer Zähigkeit ihrem Herzog der
nun als Heerführer bei den Kaiſerlichen diente die
Treue bewahrte Um dieſen Widerſtand bei Adel und
Volk zu brechen ließ der franzöſiſche Statthalter
Burgen Städte und Dörfer niederbrennen An
pflanzungen Lebensmittel und Ernten zerſtören Das
ganze Land wurde mit einem Netze franzöſiſcher Garni
ſonen überzogen die angewieſen wurden die Kontri
butionen aufs rückſichtsloſeſte beizutreiben Aber trotz
alledem hielten Adel und BVouern am alten Herrſcher
hauſe feſt ja ihre Ergebenheit wuchs in demſelben
Maße wie die franzöſiſche Gewaltherrſchaft ſich verhaßt
machte Jn Nancy zwang die franzöſiſche Soldateska
die Kinder zu rufen Es lebe der König Aber
waren die Kleinen nur eben den Händen ihrer Peiniger

r e nde ſoUnd wenn er dies erwartete dann würde er R
erſt noch eine Teſtamentsbeſtimmung für ſie gebraucht
haben Wenn er eine beabſichtigte Eheſcheidung erwar
ten mußte ſo wurde er ihr gegenüber doch von jeder
Verpflichtung frei

Warum dann das Teſtament Das war faſt als
wollte er dies vorbereiten falls ſein Tod noch vor der
beabſichtigten Trennung erſolgen ſollte

Konnte er ſeinen Tod vorgeahnt haben
Sie mußte auf dem Wege immer wieder daran

denken

Und dieſer Zwillingsbruder Theobald
hatte er ihr nie von einem ſolchen erzählt

Sollte vielleicht der Privatſekretär des Toten mehr
davon wiſſen Sollte er zu dieſem mehr davon ge
ſprochen haben Sie war entſchloſſen Arnold Bürk
lein darüber ſofort zu befragen Nicht der Verluſt
ven dieſes Teſtament für ſie bedeutete erregte ſie ſon
dern dies plötzliche Auftauchen eines Zwillingsbruders
von dem bisher nie ein Wort geſallen war

Kaum war ſie in die Villa in der großen Garten
ſtraße zurückgekehrt da ließ ſie ſofort nach dem Privat
ſekretär Bürklein fragen der bisher immer noch die
geſchäftlichen Angelegenheiten des Toten im Auftrage
von Frau Kitty weitergeführt hatte

Frau Kitty Längenbach wartete in begreiflicher Un
geduld ſie hatte nür raſch den Hut und den Schleier
abgelegt ſo ſtand ſie am Fenſter als der Privat
ſekretär erſchien

Seine knabenhafte Geſtalt blieb dicht an der Türe
ſtehen er knickte mehrere Male zuſammen

Die gnädige Frau haben mich rufen laſſen
Gewiß Jch komme ſoeben vom Notar wo dieTeſlamentserd nung ſtattfand
Dann ſind nun die gnädige Fran die Beſitzerin
Nein Mir e bald gar nichts mehr Alles

erbt der Zwillingsbruder des Toten
Mit einem Ruck hob der Privatſekretär den Kopf

Warum

und verriet dadurch ſeine Ueberraſchung er fragte je
d cht her Frau Hitin Hengcbach vwandts

entſchlüpt ſo ſchrien Es lebe Seine t ver
Herzog Der franzöſiſche Statthalter Du r be
richtete nach Paris obwohl das Land verarmt und ver
ödet ſei würde es noch Jahre dauern und große Opfer
erfordern ehe Lothringen ein ſicherer Beſitz der franzö
ſiſchen Krone werde Jm Jahre 1638 erwog der fran
zöſiſche Staatsrat 5783 er unerhörten Plan die ganze
widerſpenſtige lothringiſche Bevölkerung auf Schiffe zu
laden und nach Kanada abzubefördern Mit Mühe hat
damals wie es ſcheint der Herzog De la Force diefen
barbariſchen Plan vereitelt aber im übrigen ging die
e des unglücklichen Lothringens munterweiter Vergebens legte Papſt Urban VIII ſein Für
wort für das Land ein Die Franzoſen rechneten jetzt
bereits damit daß ſie ſelbſt Lothringen zunächſt noch
nicht würden behalten können und verfolgten nun
planmäßig das edle Ziel das Land ſo vollſtändig wie
möglich zu vernichten So hofften ſie daß es für ſeinen
zukünftigen Beſitzer an Wert verlieren und er infolge
deſſen früher oder ſpäter geneigt ſein werde irgendein
Tauſchgeſchäft zu machen bei dem das Land ſchließlich
doch an Frankreich falle Bekanntlich iſt dann im
18 Jahrhundert dieſer Plan auch gelungen

Nachdem die Behandlung Lothringens nach Riche
lieus Tode 1642 etwas milder geworden war erſchien
als Generalſtatthalter einige Jahre ſpäter der Marquis
De Ferté deſſen rückſichtsloſe Härte und unerſättliche
Gier in Lothringen ſprichwörtlich geworden iſt Ein
volles Menſchenalter lang hat Lothringen die Seg
nungen ſeines Regiments genoſſen Als Herzog Karl
gelegentlich einmal auf einer Durchreiſe durch ſein
Land kam offenbarte ſich die Verhaßtheit der franzöſi
ſchen Herrſchaft in voller Stärke Aus den halb ver
fallenen Dörfern und den zerſtörten Städten ſtrömten
Bürger Banern und Prieſter herbei um ihn zu ſehen
Sie trugen Wallfahrerfahnen küßten dem Herzoge die
Hände und riſſen ſich um Fetzen ſeiner Kleider wie um
Reliquien Von der Härte der franzöſiſchen Verwal
tung gibt eine Verordnung vom 3 Dezember 1645
Kunde Schon damals war das Land vollkommen
ausgeplündert trotzdem wurden für die Beſatzung un
erſchwingliche Mengen an Brot Fleiſch und Wein ſo

wie Heu und Hafer für die Pferde verlangt Konnten
Bürger und Bauern das Geforderte nicht liefern ſo
wurde ihr Haus oder Eigentum zerftört und ſie ſelbſt
wurden zu Tode gemartert

Das iſt das Volk das ſich erlaubte die Deutſchen
einer plumpen und abſtoßenden Brutalität zu be
ſchuldigen um einen der rückſichtsvollſten Ausdrücke
von franzöſiſcher Seite zu gebrauchen Voltaire aber
der ſeine Landsleute genau kannte wußte wohl warum
er die Franzoſen als das graufamſte Volk Europas
bezeichnete

an der Ardre
Aus dem Felde wird uns geſchrieben

Below nahm auch das bewährte Reſ Jnf Regt 66
hervorragenden Anteil Beſonderen Ruhm erwarb
ſich dabei das tapfere Bataillon Schneider im
Kampf um den vom Feind je verteidigten Ardre
Abſchnitt Nach ſchweren Kämpfen um die beherrſchende
Höhe von Treslon trat das Bataillon in der Nacht vom
29 auf den 30 Mai den Vormarſch gegen das im Tal
der Ardre liegende Dorf Faverilles an Jn tiefer
Ruhe liegt es in der Mor ämmerung da Wäh
rend die Truppe vorrückt bringen plötzlich Erkundungs
patrouillen einen mit Hallo begrüßten engliſchen Ober
leutnant ein Aus ſeinen Ausſagen ergibt ſich daß das
Dorf von den Engländern in Stärke von 700 800
Mann beſetzt iſt Sofort werden Maſchinengewehre
an den Straßen nach dem Dorf in Stellung gebracht
und bald geht das Geknatter des Ortsgefechtes los
Obwohl 5fach überlegen wird der Gegner dem die
vorhergehenden Tage das Gefühl unſerer Ueberlegen
heit eingebleut haben doch noch nach zweiſtündigem
Kampf aus dem Dorf geworfen Dort lohnt die
wackeren Stürmer ein wohlverdienter Morgenimbiß in
den reichen Vorräten an Konſerven Schokolade Butter

t und Kels dazu auch echter franzöſiſcher Champagner
Die Truppe kann die Stärkung aber auch wohl
brauchen denn ſchon um 2 Uhr nachmittags trifft der
Beſehl ein das jenſeits ber Ardre gelegene Dorf
Framery und die dahinter liegende Höhe 191 wo
rauf ſich die n zurückgezogen hatten zu
ſtürmen für die Kräfte eines Bataillons eine ſchier
unmöglich ſcheinende Aufgabe aber deutſcher neid
und ein klein bißchen franzöſiſcher Champagner wirken
Wunder Mit SaFrei nimmt die 8 Kompagnie
unter Führung des eutnants der Landwehr
Koltzau und des Offizierſtellvertreters Reine
mund Kaufmann aus den Stützpunktder Malade Fèrme obwohl der Engländer ſchwerſtes
Feuer darauf legt und ſchon Stunde ſpäter dringen
die 6 und 7 Kompagnie in helbenmütiger Verachtung
aller Verluſte in das Dorf Framery ein Während
Leutnant Lüdecke Lehrer aus Klötze Altmar
keine ſechs Maſchinengewehre flankierend aufbau
dringt ein r aus den ſchneidigſten Leutender Kompagnie dem Sergeanten Kuhn aus Zeitz

Unteroffiziere Wörpel aus Mittenwalde Mus
ketier Beyer aus Staßfurt Landſturmmann
Puſcholt aus Münchenreuth Gefreiter Preu
ſchoff aus Vierzighuben in Oftpreußen Musketier

Hat der Tote mit J
lingsbruder geſprochen

Nein niemals
Wußten Sie etwas von einem ſolchen
Nein
Er ſprach zu Jhnen auch nicht von der Abſicht einer

Teſtamentsfaſſung die erſt vier Tage vor ſeinem Tode
erfolgte

Nein Jch ahnte nichts
Wiſſen Sie ob er jemals Briefe nach Auftralien

ſand e oder Briefe von dorther erhielt
Nein
Oder haben Sie irgendeine Ahnung was ihm zu

dieſen Teſtament veranlaßt haben könntes
Nein
Er hat alſo nie Briefe erhalten
Jch machte keine Beobachtung

Frau Kitty Längenbach erziekte mit dieſem Verhör
auch lein Ergebnis

Die Vergängenheit des Generalkonſuls war für ſie
ſo vollſtändig in Dunkelheit gehüllt daß ſie nichts dar
über wußte er ſelbſt hatte davon nie erzählt und ſie
hatte darnach nie Fragen geſtellt Trotz der Ehe waren
ſie ſich in dieſem Punkte fremd geblieben

Und nun war auf einmal der Zwillingsbruder auf

getaucht 4Als Frau Kitty wieder allein war grübelte ſie noch
mehr darüber nach Und immer wieder ſagte ſie ſich
daß nicht der Verluſt des Erbes die Urſache war Sie
hatte vor dem Vermögen des Generalkonſuls eher einen
Abſcheu empfunden da ſie wußte mit welchen Mitteln
und mit welcher Rückſichtsloſigkeit er ſeine Geſchäfte zu
machen pflegte

Sie allein wußte was hinter der Korrektheit die er
ſtets zur Schau 72 oft ar laUnd in dem Grübeln irrten hre Gedanken zu den

letzten rn von Elſe von MatraiOb ſie bei dieſer nicht Rat erholte Ob das alles
P n Fingerzeig für deren Nachforſchungen ſein
onnte

Schließlich wurde das zu einem feſten Entſchluß
Sie machte ſich auch bereits wi

Aus den Kümpfen des Reſ Inf Reg 66

An der glorreichen Mai Offenſive der Armee von G

Burkharbdt aus Geunitgy bei K 2
und Musketier Roſenberg aus zie A
führt von dem Leutnant der Reſ Meißner Lehr
aus u bei Naumburg auf die b

eerrſchen öhe 191 vor und riegelt dort die Rückzu
aße der gländer ab Gleichzeitig geht Leutna
iederich mit dem Feldwebel Ehrhardt

Leimbach dem Gefreiten Michaelis aus Diesdorf
und Pfitzner aus Girſchdorf und den Musketier
Skubowius Löderburg Ahrendt aus Mag
deburg Radtke GerbſtedthG ammer Hauſchke Alsleben und

ungershauſen aus Bedra im Tale vor Das
tadelloſe Zuſammenarbeiten dieſer wenigen aber in
vielen lachten erprobten Soldaten krönt ein voll
kommener Erfolg Der Engländer dem von allen
Seiten wohlgezieltes Feuer entgegenſchlägt glaubt ſich
von Uebermacht t Wie er wankt ſpringt im
entſcheidenden Augenblick der Bataillonsführer mit
ſeinem Adjutanten Leutnant Normeyer ſgefallen
am 1 Juni 1918 vor die Linie und fordert nurSpazierſtock in der Hanb die Engländer zur Ueb
auf Mehr als 600 Mann darunter zahkreiche Offi
ziere ſtrecken hierauf die Waffen 40 Maſchinengewehre
werden eingebracht So vollſtändig war der Erfo
daß das Bataillon den ganzen Tag über überhauptkeinen Gegner mehr vor ſch hatte

Rittmeister G öz Offizierkriegsberichterſtatter

In Vertretung
Eine heitere Geſchichte von Georg Ruſeler

Nachdruck verboten

Mein Freund Hans iſt ein reizender Kerl Schade
daß ihm ſeine liebe Frau geſtorben iſt Die iſt ihm
unvergeßlich und er hat J woren nicht wieder zu
heiraten Auch ſchade denn ſeine kleine Tochter Hertha
müßte eigentlich eine Mutter haben Nun muß er ſich
mit Haushälterinnen helfen und das iſt eine Plagez
die haben ihn nämlich alle ſo lieb daß ſie ihn wieder
heiraten wollen und weil er das nicht will muß er ſis
zum Hauſe hinauswerfen

Dreimal hatte er das ſchon getan da ſagte er mir
eines Tages Du gleich erwarte ich die vierte Fräu
lein Edith Ballauf heißt ſie Hübſch an ihr iſt nichts
als ihr Name ſie uralt ſchon annähernd 52 haßt
die Männer liebt die Kinder näht grt kocht vorzüg
lich und iſt bis jetzt auf jeder Stelle durchſchnittlich
zehn Jahre geweſen Jch habe ſie zwar noch nicht 7
ſehen aber meine Tante in Hannover hat ſie mir be
ſorgt und die iſt zuverläſſig Und vor allem ſie wird
keinen Verſuch machen mich zu kapern

Jch ſagte daß man das nicht wiſſen könne und
gratulierte zu der Perle Wir brauchten nicht lange z
warten es klingelte und mein Freund ging gemeſſenen Schrittes hinaus ich Raugierig hinter ihm drei
Sie war es nein ſie war es nicht Ein reizendes
junges Mädchen Donnerwetter hatte die Augen
Höchſtens 25 konnte die zählen Guten Morgen

uten Morgen en blickte mein Freund ſie an
Jch heiße Edith Ballauf ſagte ſie in friſcheſter

Weiſe lachte freundlich und fuhr dann fort Jch bin
da um Jhren Haushalt zu übernehmen

Mein Freund ſperrts Maul auf und die Gedanken
r ihm ſtill Endlich platzt er heraus Mein

räulein das muß ein Jrrtum ſein daraus kann nicht
werden Meine Tante hat mir doch geſchrieben
Sie ſind 52 Jahre

O bitte 251
Aber meine Tante
Wenn Jhre Frau Tante Jhnen das geſchrieben hat

ſo habe ich es eben nicht getan Uebrigens kann es mir
recht ſein Jch gehe auf der Stelle wenn Sie mich
ſchriftlich von dem Amte entbinden

Um Gotteswillen Als ich das höre ſchießt mir
was durch die Seele das ich nicht gleich näher bezeich
nen kann und flugs nehme ich meinen Freund beiſeite
und rede auf ihn ein Men ß ſolch eine Perle willſt
du wieder fortſchicken Das iſt mehr als eine Perle
ein Juwel iſt das

g ſich gebe dir mein Wort ſie wird verſuchen mich
zu kapern

Der Menſch iſt glücklich zu preiſen den die kapert
Jch ſage dir aber ich will von niemandem gekapert

werden
Na dann ſag ihr das
Ne das ſag ich ihr nicht
Dann ſag ich es ihr ß mich nur machen Mie

kannſt du vertrauen
Na und dann nehm ich das Mädchen beiſeite und

ihr mit fliegenden Worten auseinander daß ſie
es tun darf gut nähen gut kochen gut Staub

wiſchen Klein Hertha auf die Finger klopfen daß ſig
ſich aber nicht unterſtehen darf den Hausherrn z
kapern Und da blitzten dem Mädel die Augen und ſie
verſpricht mir tadellos zu r zu kochen Staub zu
wiſchen und ganz nachdrücklich Klein Hertha auf die
r zu klopfen aber darauf könne ſie nicht ganz
verzichten einen Verſuch zu machen den Hausherrn zu
kapern ſonſt habe ſie kein Vergnügen an der ganzen
Geſchichte

Deubelsmädel
Jch mag mich drehen und winden ſie will kein Ver

ſprechen abgeben meinen Freund in Ruhe zu laſſen
Aber das Juwel darf man nicht aus den Händen geben

hnen jemals über ſeinen Zwil

und deshalb faß ich meinen Freund mit der i
das Mädel mit der Rechten und als gewandter

der für den
die
den

Es iſt eben ein Brief eingetroffen
Herrn Generalkonſul beſtimmt iſt Und da mi

nädige Frau vorher ſo feltſam fragten ſo habe i
rief gleich mitgebracht

Warum Iſt an dem Brief etwas merkwürdig
Der Abſender iſt hier auf der Rückſeite zu leſen

Mit einer raſchen Bewegung drehte ſie den Brief
um Und da war mit fremden Schriftzügen die ſie
noch nie geſehen hatte der Name zu leſen

Theobald Längenbach Hamburg Hotel Frem
denhof

Der Name verurſachte es daß ſich ihr Kopf ruch
artig hob Hier begegnete ihr an dieſem Tage der
Name zum zweiten Male Der Zwillingsbruder des
Toten

So war dieſer nach Europa zurückgekehrt Und was
meldete er Offenbar ahnte dieſer von den hier unter
deſſen erfolgten Ereigniſſen nichts da er den Brief an
den bereits Toten gerichtet hatte

Aber was mochte er melden Seine Rückkehr
Frau Kitty Längenbach war erregt darüber und

um den Brief xaſcheſtens und ungeſtört leſen zu können
ſagte ſie zu dem Privatſekretär

Sie können gehen gDie tmabenſaſte Geſtalt von Arnold Bürklein machte

eine unbeholfene Verbeugung blieb aber noch ſtehen
und hob die Hände zu einer Geſte die etwas ſagen
wollte So verſtand es auch Frau Kitty die nun
fragte

Wollen Sie noch etwas
Die zuadige Frau fragte mich heute ſo eindringlich

nach dem Zwillingsbruder von dem ja nun wohl der
Brief gekommen iſt dann wollten Sie auch wiſſen obder 4 rer einmal einen Brief von dorther
25 r hat Und darüber habe ich unterdeſſen nach
gedacht

aben Sie etwas gefunden
Das nicht Aber möchte doch etwas erklären

und ich weiß nur nicht ob es wirklich etwas Beſonderes
iſt Jetzt ift es mir nur wieder eingefallen

k

e e
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W T Großes Hauptquartier 10 UAnguſt
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Tätigleit des ndes er undunert An vielen en er tie der

und die vor unſeren

d ts der Somme und rücklings der Straße
Foucaucourt Villers Bretonneux war

den Feind durch ße zurück Er erlitt
ſchwere Verluſte In der Mitte der Schlachtfront

gewann der Feind über Roznières und Hann
Boden Unſere Gegenangriffe brachten ihn weſt

von Lihons und öſtlich der Linie Rozièöres
Arvillers zum Stehen end der Nacht nahmen
wir die an der Avre und am Dombach kämpfenden
Truppen in rückwärtige Linien ich von Mont
did ier zurück Südöſtlich von Montdidier ſchlugen

r 7 ſtarken Teilangriff der Franzoſen in unſeren
ab

Ueber dem Schlachtfelde ſchoſſen wir 32 feindliche
Flugzeuge ab Leutnant Löwenhardt errang
ſeinen 52 und 53 Leutnant Ud et ſeinen 46 47 und
48 Hauptmann Berthold ſeinen 41 und 42 Leut
nant Freiherr von Richthofen ſeinen 36 und 37
Leutnant Billik ſeinen 30 und 31 Leutnant Bolle
ne 29 Leutnant Koenneke ſeinen 26 27 und

Leutnant Neumann ſeinen 290 Luftſieg
Heeresgruppe Deutſcher Kronvprinz

Zeitweilig auflebender Feuerkampf an der Aisne
und Vesle

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

Staatsmann ich ihnen einen Vergleich vor mein
rennt habe r nicht jetzt ſofort eine andere

aushälterin das Fräulein keine neue Stelle weshalb
es das Geſcheiteſte wäre es mit einer Probezeit von
drei Wochen zu verſuchen während welcher Zeit ich als
Unparteiiſcher mich verpflichten wolle auf täglichen
Beſuchen nach dem Rechten zu ſehen Jch lächelte beide
on hier ein Erröten und da ein Erröten und man
war einig

Nun begann die Komödie eine Komödie die aus
zwei ziemlich gedehnten Akten und einem kurzen etwas
nberraſchenden e beſtand Jeder der beiden Akte
dauerte anderrhalb Wochen jeden Tag kam ich nachzu
ſchauen und ich muß im voraus ſagen daß der zweite
Akt für mich am unterhaltendſten war Als die erſten
anderthaibb Wochen um waren hielt ich mit meinem
Freunde Abrechnung

Nun was ſagſt duf Doch wirklich ein Juwel nicht
wahr Sie näht ſie kocht ſie wiſcht Staub wenn du
cörlich fein willſt na ſag doch mal

Ales gut
Sagen wir ſehr gut das hab ich ſelber n

Unß was Klein Hertha angeht die hab ich öfters
ſchreien hören

Tas muß ich geſtehen die Kleine iſt wie um
Aber aber das eine kann ſie nicht

aſſen
Was kann ſie nicht laſſen
Taß ſie wich eben kapern will
Was hat ſie denn geſagt
Sagen tut ſie nichts Aber ihr h Weſen Sie

ſoll wicht ſo ſanftmütig ſein nicht ſo liebenswürdig ſoll
nicht ſo mit ihren Augen

Sei doch mal grob gegen ſie
ch geweſen immer ordentlich abſtoßend

Jch würde mir an ihrer Sielle ſo
Aber ſie ſie geht

Ta gibts gpte Hilſe
Tas bin

bin ich geweſen
nicht haben gefallen laſſen

nicht
Hann wirf ſie hinaus
Das will ich auch nicht tun Die drei Wochen will

ich aushalten aber mir wär es lieber wenn ich meine
Ruhe hätte

Du willſt alſo wirklich nichts von ihr wiſſen
Der Kuckuck ſoll ſie holen
Dann holt ſie der Kuckuck Jch will mal mit dem

Racker reden Wahrſcheinlich läßt ſie dich in Ruhe
d e war herzlich einverſtanden ich redete

gründlich mit dem Fräulein und in ber zweiten Hälfte
der Prüfungszeit hatte mein Freund ſich über nichts
mehr zu beklagen Zwar nähte kochte und wiſchteFräulein Edith noch in gleicher Weiſe Klein Hertha
auf die Finger zu klopfen war nicht mehr nötig und
gegen meinen Freund Hans verhielt ſie ſich kühl wie ein
Eiszapfen Es ſchien als wenn ſie gar keine Augen
mehr habe wenigſtens ſah ſie ihn nicht mehr an hatt
auch keinen Augenblick Zeit für ihn übrig Und FreundHans Ganz verwundert guckte der ganz unruhig
ward er ganz flehentlich ſah er mich an und als die
weiten anderthalb Wochen ungefähr um waren da
onnt er s nicht mehr aushalten da packte er mich am

Arm Jch muß mit dir reden
Rede mein Sohn
Jch kann nicht länger widerſtehen Ohne Fräulein

Edith kann ich nicht leben Sie iſt mehr als ein Jnwel
Sie muß meine Frau werden

Gut frage ſie
Dazu hab ich nach alledem nicht mehr den Mut

Das mußt du tun Bitte nicht abwehren Sträube
dich nicht
das nicht tuft

Nun ich wollte doch einen ſolchen Freund nicht ver
lieren und ſo redete ich mit Fräulein Edith Mit ſehr

Sie ließ den Hausherrn wiſſen übergutem Erfolg
morgen käm ihre alte Tante wenn er ſich ſolange edulden wolle werde ſich alles entſcheiden und er e

domſlatz g W Theurine Domplatz 9
Telephon 5659

ſicher zufrieden ſein nDer Tag kam aber keine Tante Morgens war ſie
nicht da mittags war ſie nicht da Als er dann nach
mittags aus dem Geſchäfte nach Hauſe kam ſtürzte er
zeig in die Küche um Fräulein Edith zu fragen ob

ie Tante denn noch immer nicht da ſei Da prallt er
ä Nicht das Fräulein die Tante ſteht vor ihm

ie hat ſchon die Küchenſchürze vor will das Abend
bereiten und ſagt ganz freundlich Darf ich mich

Jhnen bekannt machen Ich heiße Edith Ballauf und
wollte jetzt gern meine Stelle bei Jhnen antreten Mir
bot ſich Gelegenheit eine wunderſchöne Reiſe zu
machen und da war mein Bruderskind Edith ſo nett
ſo lange meine Steſllpertreterin zu ſein Jch bin
52 Jahre und gebe Jhnen mit Vergnügen das Ver
ſprechen

Dem guten Hans wurden die Augen größer und

zum Preise von 20 Ptg
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Das zum Taſchenfahrp

Du biſt mein Freund nicht mehr wenn du

Ja nun
hr brauchen nun will ich Jhre

immer e ann plahte er dazwiſchenO

t ii T ne ach ihn die Tante nun
r n ewerben Sie mich gerade denn meine Richte

Edith hat ſich verlobt Bis vor wenigen Tagen warnes ſie Jhr Bräutigam ſitzt ſoeben bei ihr in

Was der Stube meiner Stubeüluf ine liegt der undüdig Menſch in ſeine
Stube ohne anzuklopfen natürli Da erhebt ſich

er von ihrem Stuhle die Stellvertreterin und
t ihren Verlobten vor
Und der war ich

Ein Weſuch auf Helgoland im Kriege

Eine Unſumme von zäher aber ſehr erfolgreicher
Arbeit ſteckt in der roten Nordſeeinſel Das kann nur
derjenige voll ermeſſen der die Entwicklung von Helgo
land in den letzten 10 Jahren mit eigenen Augen ver
ſolgt t Jn meinem letzten Aufſatz über das Wunder
werk in der Tiefe des Oberlandes habe ich bereits
einen Teil dieſer Schöpfungen geſtreift Doch es gibt
noch viele andere Früchte mühſamer Arbeit auf der
Jnfel zu ſehen oben unten an den Seitenwänden
Und man kommt bei all der ſtaunenden Bewunderung
zu dem Schluß Wo die deutſche Marineverwaltung
ein Werk anpackt da macht ſie ganze Arbeit

Wahrlich das Geld des h Steuerzahlers iſt
auf Helgoland in einer großzügigen ſehr erſprieß
lichen Art angelegt worden Als wir das rote Felſen
eiland von den Engländern übernahmen da hatte man
es von vornherein ſegen einen tückiſchen Feind zu ver
teidigen gegen das Nagen der Elemente Langſam
unaufhaltſam zerfraß die Wühlarbeit des Meeres den
Untergrund der Jnſel tobte gegen die Felswände und
verſchlang in mancher Sturmnacht erklecklichen Boden
beſonders der weſtlichen und füdweſtlichen Abhänge
Der Felſen barſt und riß Von oben lief Regen und
Schneewaſſer in die Riſſe und der Froſt rer te dann
das erwitterte Geſtein auseinander Eine twäſſe
rungsanlage erſtand und leitete darauf die Himmels
waſſer ab Die klaffenden Riſſe wurden geſchloſſen
und die Gefahr beſeitigt Heute iſt der Felſen gegen

h azwir ungen re e und ſchwerſte Er
ſchütterungen beim Abfeuern der Rieſengeſchütze völlig

em Wühlen und Nagen der See wurde
Schutzdämme entſtanden

n um

gefeit

Wert Einhalt geboten
vor ben am meiſten von der See bedrohten Ste
einen Wall gegen den Wellenſchlag zu bilden Zement
bauten Betonwerke wurden zur bezeit aufgeführt
und ſpäter zwiſchen Felſen und Schutzbau liegender
Meeresboden aufgefüllt Wie oft aber vernichtete eine
einzige Sturmnacht die Arbeit von Wochen Un
beſchadet ſchritt die Arbeit weiter und heute haben wir
ein Helgoland dem nach menſchlichem Ermeſſen das
Wüten nagender Wogen nichts mehr anhaben kann
Der Fels im Meer g feſt

Jm Süden der Jnſel aber entſtand Neuland Eine
neue Jnſelfläche deren Oberfläche die des alten Ober
landes ſogar noch etwas übertrifft Von den Sand
bänken wurden Schiffsladungen über Schiffsladungen
von Baggerſand herangeſchafft Die Loreleybank liefert
im Monat allein 10 000 Kubikmeter Erde Molen er
anden und in ihnen die Schutzhäfen Ein Meer von
rbeitern ſetzte die genialen Pläne des Marineober

baurates Eckhard in die Tat um Krähne kreiſchten
und fauchten Bagger ſchafften knirſchend tiefe Fahr
rinnen kleine Feldbahnen keuchten über das neu
gewonnene Gelände Schuten kamen und entleerten
ihren feſten Jnhalt auf den Meeresboden und fuhren
wieder ab um neue Sandladungen heranzuſchaffen
Ein vtelſtimmiges Hohelied der Arbeit erklang auf
Helgoland von früh bis ſpät und emſiger Menſchen
fleiß zielbewußte Planſicherheit der Bauleiter paarte
ſich mit dem metallenen Singen höchſtgeſpannter
maß inenkräfte

e Verſtärkung der Garniſon zwang zu ent
ſprechenden Neubauten für die Unterkunft von
zieren und Mannſchaften Kaſernen und Dienſtwohn
gebäude erftanden ein einfaches aber ſchmuckes Offi
zierkaſino wurde gebaut Arbeiten und Schaffen über
all Und heute genießt man den Erfolg einer zähen
Friedensarbeit Das heutige Helgolond iſt ſomit ein

ges Denkmal deutſcher Technik und deutſchen
Fleißes

Wehe dem Pferde
Ja es heißt Abſchied nehmen von dem treuen Ge

noſſen der ſeit undenklicher Zeit dem Menſchen in
kriegeriſcher und friedlicher Arbeit gedient hat Es

wird immer gewiſſer daß das Pferd nicht nur vor der
Karoſſe des reichen Mannes oder unter dem Sattel
des Sonntagsreiters ſondern überhaupt auch im
i gen Betriebe ein Luxus iſt den wir unswohl früher geſtatten konnten jetzt aber notwendig
aufgeben müſſen Wer das noch aus Mangel an
Ueberlegung oder aus Gewohnheit oder aus alter An
hänglichkeit beſtreiten möchte wird ſich vielleicht durch
die Ausführungen von Dr Hundhauſen in der
Wochenſchrift Umſchau belehren laſſen Der Kern
der Beweisführung Dr Hundhauſens ſteckt in dem

daß es überhaupt kein anderes Mittel großen
Maßſtabs gibt um die Erzeugung von Nahrungs
mitteln für den Menſchen zu vermehren als die Ab
ſchaffung der Pferde So ſchmerzlich der Entſchluß
wäre ſo ſpricht doch alles dafür Geradezu ungeheuer
lich berührt die Behauptung daß im Verhältnis von
Körpergewicht und Nahrungsbedarf der Beſtand an
Pferden mehr Nahrung verſchluckt als die menſchliche
Einwohnerſchaft Dabei wird der Tierkörper wenig
ſtens in der land wirtſchaftlichen Arbeit durchaus nicht
ſo ſtetig ausgenutzt wie der menſchliche der mit Ausnahme des Sonntags keinen arbeitsfreien Tag kennt

auch nicht im Winter Wenn auch ein Pferd mancher
lei frißt was der Menſch zu ſeiner Ernährung nicht
brauchen kann ſo läßt ſich doch leicht berechnen wie
große Flächen von landwirtſchaftlichem Boden allein
der Ernährung der Pferde dienen und auch das Rauh
futter würde nach dieſer Richtung hin beſſere d h un
entbehrlichere Dienſte leiſten wenn es an Rindvieh
verfüttert würde wo es wieder Fleiſch Fett und Milch
hervorbringt Denn zu allem anderen wird ja auch
noch das Pferdefleiſch verſchmäht deſſen Verwertung
die Pferdehaltung wenigſtens etwas mehr rechtfertigen
würde Das iſt aber nur die eine Seite der Sache die
andere führt zu der gleichen Folgerung denn der Er
ſatz des Pferdes durch die Maſchine iſt nicht nur mög
lich ſondern wiederum eine dringliche Forderung zu
Gunſten der Wirtſchaft Das Ziehen des Pflugs iſt
dabei noch nicht einmal die Hauptſache viel wichtiger
iſt die Beforgung der Erntearbeiten Hundhbauſen ſtellt
die etwas kraſſe aber kaum widerlegbare Hauptung
auf daß allein durch die ausſchließliche ober dorzugs
weiſe Benutzung von Menſchen und Pferdekraft
manche reiche Ernte auf den Feldern verdorben oder
doch ſtark verſchlechtert worden iſt weil ſie nicht ſchnell
genug eingebracht werden konnte Wenn man dazu
nimmt daß an Bedienung für die Maſchine gleicher
Arbeitsleiſtung weit weniger Leute nötig ſind ſo kann
man die Loſung wohl verſtehen und billigen Die
Pferde müſſen weg

Kriegsallerlei
Denkmalſchutz in Paris T

Als im letzten Februar der Beſchluß gefaßt wurde
angeſichts der militäriſchen Lage und der feindlichen

liegerangriffe die geſchichtlichen
enkmäler der Stadt zu ſchützen wurden dieſe Arbeiten

in aller Haſt ausgeführt zu einer Zeit die hierfür
wenig geeignei war Zudem hatten die mit der Aus
führung beauftragten Architekten auch noch wenig Er
fahrung in dieſer neuen Art des Denkmalſchutzes Sie
glaubten es würde e wenn man mit Erde ge
füllte Säcke um die zu ſchützenden Gegenſtände auf
häufte So einfach ging die Sache jedoch nicht Es
dauerte nicht lange ſo ſahen die Pariſer die Säcke die
bis zu halber Höhe um den Triumphbogen und den
Fuß der Vendsme Säule aufgehäuft waren e wen
fallen die Säcke verfaulten und ließen eine ſchwarze
klebrige ſtinkende Maſſe über die nächſte Umgebung
hinfließen Man mußte alſo die Arbeit noch einmal
machen und man ging diesmal wie der Figaro be
richtet ſorgfältiger vor Ganze Holzgerüſte wurden um
die De er errichtet mit Brettern geſchloſſen und
dieſe Rieſenkiften wurden mit Säcken voll Sand gefülllt
der durch einen chemiſchen Prozeß unverweslich ge
macht war Auch andere Materialien von größerer
Widerſtandsfähigkeit als einfache Erde wie Sandſtein
Schlacke Beton wurden in Verbindung mit Draht
gittern uſw verwendet und Teerpappe für das Winter
kleid bereitgeſtellt Die Arbeiten ſind zum Teil vom
Staate zum größeren Teil jedoch von der Stadt mit
militäriſchen und bürgerlichen Kräften ausgeführt Jn
Notre Dame wurden die alten Glasgemälde abge
nommen und die Portale geſchützt in Sainte Chapelle
wurden die Glasfenſter durch ölgetränktes Papier er
ſetzt das ſehr gut wirken ſoll An der Juli und an
der VendsmeSäule ſind die dekorativen Teile des
Unterbaues in Schlacke vergraben die durch ein Draht
geflecht gehalten und von einer Bruchſteinmauer um
geben iſt Jn der SaintDenisBaſilika ſind die Königs

nen
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gräber ſtark geſchützk und bie akten Glasgemälde wur
den gerade noch einige Tage vor der Exploſion von
Courneuve entfernt die ſie zweifellos vollkommen ver

hätte Jn ähnlicher Weiſe ſind auch alle übrigen
in Betracht kommenden Baudenkmäler geſchützt worden
Die Arbeiten ſind noch nicht zu Ende Die Koſten ſind
natürlich ziemlich erheblich der Staat hat für dieſen
Zweck 350 000 Franken die Stadt 1 300 000 Franken
ausgeworfen Bis jetzt hat man bereits 300 000 Sand
ſäcke an Ort und Stelle gebracht
Wie die geprellten Amerikaner die Franzoſen prellten

Schon oft hat man geleſen daß die Amerikaner
nicht derr beliebt bei den Franzoſen Je
anmaßendes Auftreten und ihre vielen Bedürfniſſe
haben alle Sympathien derartig verſcherzt daß es oft
zu kleinen Reibereien kommt Fuhren da zwei ameri
kaniſche Offiziere vor einem Hotel in Paris vor natür
lich mit dem Auto Sie beſtellten eine einfache Mahl
zeit die im Frieden etwa 10 Fres hätte Aber
man nahm ihnen je 72 Fres ab Die Amerikaner er
ſtaunten über die kecken W waren jedoch Gentle
men genug um lächelnd zu zahlen Bis hierher waren
ſie die Geprellten Andern Tags kamen die Gäſte wie
der ſpeiſten abermals verlangten aber nicht die Rnung trotzdem man ſie jetzt mit ausgeſuchter Höflich

keit bediente ſondern erhoben um fortz
Der Herr Ober erwiſchte ſie rechtzeitig und er
innerte ſie an das Vergeſſene Stolz drehten ſich die
Miſters um und bedeuteten dem Kellner ſie hätten ja
ſchon r bezahlt gleich für zweimal Der Wirt
eilte herbei und proteſtierte Aber die Gentlemen blie
ben ſteif und ſtellten anheim die Polizei zu holen Der
Wirt verſtand den Wink Er verzichtete auf polizeiliche
Hilfe Jetzt war er der Geprellte

Zwölf Millionen Geburten zu wenig
Das engliſche Miniſterium des Jnnern hat eine

t e Arbeit hinter ſich Es hat ſich mit der Geburtenat i während der Kriegsjahre beſchäftigt 53 feſt
geſtellt daß auch in England die Ge ten eine
erſchreckende Abnahme gefunden hat Sie u im
Jahre 1917 24 Prozent weniger als im Friedensj
1913 Bemerkenswert iſt daß das Ja 5 in w
chem die Unverheirateten zum Heeresdienſt e
wurden und deshalb viele ſchnellſtens heirateten die
bisher größte Zahl der Eheſch ten aufwies näm
lich 360 885 was nicht ohne günſtigen Einfluß auf die
Geburtenziffer blieb Sir Mallet der die ſtatiſti 97

rn veröffentlicht berechnet für England bis
Ende 1917 einen re von mindeſtens650 000 für alle krie e ölker aber einen ſol
chen von rund 12 llionen und er et mit der
betrüblichen Angabe daß man zu den tägli
verluſten einen täglichen Ausfall von enals Opfer des Krieges mitzurechnen habe

Kriegshumor
Der Weltkrieg grub manchen Tugenden ein Grab

die deutſche Gründlichkeit lebt noch da neulich
in unſerem Bezirk ein leichtſinniges Menſchenkind mit
einem Zigarrenreſt oder ſonſtwie das dürre Gras einer
Wieſe in Flammen geſetzt Nur raſchem Eingreifen
war zu danken daß der nahe Forſt verſchont blieb
Nach Abſchluß der Erörterungen wird mir das daraus
erwachſene Aktenſtück vorgelegt Auf ſeinem Deckel

in ſorgſamer Rundſchrift Akten beinahe einen

aldbrand betr JugendDie Schwiegermutter Jm Droit des Peuptes

wird zur Kennzeichnung des ein Witzes der
folgende Scherz erzählt Als die Deutſchen nach Bel
gien kamen erſchien eine Ulanenpatrouille im Hauſe
eines biederen Mannes Dieſer bat den Kommandan
ten ſeine Frau und Tochter zu ſchonen Bewilligt
s t der Boche Und meine r r quchßit der Belgier fort Jn demſe Augenblick hört
man aus dem Flur des Hauſes eine Kar Stimme

die Stimme der Schwiegermama e ruftJoſef kümmere dich gefälligſt nicht um Dinge die 8
nichts angehen
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